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Der Palästina-Aufbau gefährdet! 

Rücktritt Weizmanns als Protest gegen die neue englische Politik. 


Sonderbericht der JPZ. 


Am 21. Oktober hat die britische Regierung die mit 
großer Spannung erwartete Erklärung über die zukünftige 
Palästinapolitik (Weißbuch) veröffentlicht. Diese Erklärung 
stützt sich auf den gleichzeitig veröffentlichten Bericht 
Sir Hope Simpson*s über seine Untersuchung der wirtschaft¬ 
lichen Aufnahmefähigkeit Palästinas. 

Eingangs versichert die Regierung, sie werde an der Bal- 
four-Deklaration und am Mandat , das ihr vom Völkerbund 
anvertraut worden sei, dem Wortlaute und dem Geist nach 
festhalten und das Mandat um jeden Preis durchführen. 
Sie appelliert in gleicher Weise an die Mitarbeit von Juden 
wie Arabern, die aber eine freiwillige sein müsse, erklärt 
aber andererseits, daß sie sich weder durch Drängen noch 
durch Drohungen beirren lassen werde. 

Als ihre erste Aufgabe bezeichnet die Regierung die 
Au fr echter Haltung der öffentlichen Sicherheit im Lande. Sie 
kündigt die Stationierung zweier Bataillone Infanterie, zweier 
Flugzeuggeschwader und vier Panzerwagenabteilungen an, 
um „gefährliche und unverantwortliche” Versuche besser 
bekämpfen zu können. In der Frage der konstitutionellen 
Entwicklung Palästinas hält die britische Regierung die Zeit 
für gekommen, wo ein weiterer Schritt auf dem Wege der 
Gewährung der Selbstverwaltung an das Volk von Palästina, 
in Uebereinstimmung mit den Mandatsbestimmungen, unter¬ 
nommen werden kann. Die britische Regierung schlägt des¬ 
halb vor, einen Gesetzgebenden Ausschuß zu bilden, der aus 
dem britischen Oberkommissär und 22 Mitgliedern bestehen 
soll. Zehn dieser Mitglieder sollen Beamte und die restli¬ 
chen zwölf inoffizielle Mitglieder sein. Die inoffiziellen 
Ausschußmitglieder sollen nach dem normalen Wahlrecht 
gewählt werden. Der Oberkommissär wird aber auch weiter¬ 
hin die nötigen Machtbefugnisse besitzen, die eine Erfül¬ 
lung der Mandatsverpflichtungen (Einwanderung und Boden¬ 
erwerb), die Einführung dringend notwendiger Gesetze und 
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in Palästina 
garantieren. 

Als die Hauptprobleme praktischer Natur betrachtet die 
Regierung die Bodenfrage, das Einwanderungsproblem und 
die Arbeitslosigkeit. Sie erklärt, daß zur Zeit und im Hin¬ 
blick auf die gegenwärtigen Wirtschaftsmethoden der Araber 
kein Boden für die Ansiedlung neuer landwirtschaftlicher 
Arbeiter vorhanden sei. Es müsse eine Land- und Siedlungs¬ 
politik betrieben werden, um die Lebensbedingungen der 
Fellachen zu verbessern, und während dieser allmählichen 
wirtschaftlichen Entwicklungszeit solle die Kontrolle über 
alle Böden in der Hand der Landesbehörden liegen, die 
sich auch mit der finanziellen Seite dieses Problems be¬ 
fassen müßten. 

Die Einwanderung werde in Zukunft einer scharfen 
Kontrolle unterstellt werden. Sie müsse der tatsächlichen' 
wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit des Landes angepaßt 








Prof. Ch. Weizmann. 


werden, wobei sowohl die jüdische als auch die arabische 
Arbeitslosigkeit zu berücksichtigen seien. Die Mandatspolitik 
müsse dahin wirken, daß nicht die Stellung anderer Teile der 
Bevölkerung durch die jüdische Einwanderung beeinträchtigt 
werde. Wenn die jüdische Einwanderung die arabische Be¬ 
völkerung hindere, Arbeit zu finden, die für ihren Lebens¬ 
unterhalt notwendig sei, so sei es die Pflicht der Mandats- 
macht, die Einwanderung einzuschränken oder nötigenfalls 
einzustellen, bis der unbeschäftigte Teil der anderen Be¬ 
völkerungsgruppe in der Lage sei, Arbeit zu finden. Die 
schlechten Beziehungen zwischen den beiden Rassen seien 
hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß die Araber mit 
einigem Recht den Eindruck gewonnen hätten, ihre Wirt¬ 
schaftsdepression sei zu einem erheblichen Teil die Folge 
der jüdischen Einwanderung. Solange die Araber aber so 
empfinden, dürfe man nicht auf herzliche Beziehungen zwi¬ 
schen ihnen und den Juden hoffen, von denen doch letzten 
Endes der Friede und das Gedeihen Palästinas abhängen. 

Endlich unterstreicht die Regierung, daß die Verpflich¬ 
tungen des Mandates hinsichtlich der beiden Bevölkerungs¬ 
teile gleiches Gewicht haben und daß sie keineswegs un¬ 
vereinbar seien. Die Aufhebung der Einwanderungszertifi¬ 
kate im Mai dieses Jahres bezeichnet die Regierung als 
durchaus gerechtfertigt. 
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Rücktritt Weizmanns.- Die Einschränkungen der 
Balfour-Deklaration. - Einberufung des Kongresses 
für Februar 1931. 

Als Protest gegen die neue englische Palästinapolitik, die 
in der Erklärung der britischen Regierung ihren Ausdruck 
findet, hat Dr. Chaim Weizmann, der vergeblich eine Aen- 
derung dieser ihm schon vor der Veröffentlichung bekannt 
gegebenen Erklärung zu erreichen sich bemüht hatte, dem 
Kolonialminister Lord Passfield mitgeteilt, daß er sein Amt 
als Präsident der Jewish Agency wie der Zionistischen Or¬ 
ganisation niederlege. Er werde sofort diese beiden Organi¬ 
sationen veranlassen, ihre Kongresse einzuberufen, damiti 
diese zur neuen Lage Stellung nehmen könnten. In einer Er¬ 
klärung an die Presse erklärt Prof. Weizmann, er halte es 
für besser, zu demissionieren, als durch sein Verbleiben im’ 
Amte die völlige Verdrehung der Palästinaidee stillschwei¬ 
gend zu billigen. 

In einem Gespräch mit dem Vertreter der JTA erklärte 
Weizmann, daß der 17. Zionistenkongreß im Verlauf des 
Monats Februar 1931 zusammentreten wird. Die politische 
Kommission ist für den 3. Nov. einberufen worden. 

Weizmanns Schreiben an Lord Passfield. 

In seinem Schreiben und in einer Erklärung an die 
Presse, bezeichnet Weizmann die neue Politik der britischen 
Regierung als eine vollständige Aenderung ihrer früheren 
Haltung gegenüber der Errichtung einer nationalen jüdischen 
Heimstätte in Palästina. Er wendet sich dagegen, daß die 
Regierung lediglich die in Palästina bereits wohnenden 
Juden berücksichtige, was nicht nur eine unerträgliche Ein¬ 
schränkung der großen zionistischen Idee bedeute, sondern 
auch einen Verstoß gegen die Balfour-Deklaration, gegen das 
Mandat und die Auffassung der Mandatskommission des 
Völkerbundes, ja gegen die eigenen Erklärungen der Regie¬ 
rung vom letzten Jahre. Das nationale Heim sollte eine 
Heimstätte für die gesamte über den Erdball zerstreute Ju- 
denheit sein. Dr. Weizmann betont den Friedenswillen palä¬ 
stinischer Juden und widerspricht der Behauptung von der 
Arbeitslosigkeit der Araber, die die Regierung als Grund für 
das Einwanderungsverbot angibt. Prof. Weizmann bezeichnet 
die Absicht der Regierung, die jüdische Einwanderung zu 
beschränken, als ungerechtfertigten Angriff auf die zionisti¬ 
sche Arbeit in Palästina. 

In dem Brief an Lord Passfield heißt es ferner wörtlich: 
,,’öbzwar die Jewish Agency viele von den Ergebnissen, zu 
denen dieser Bericht gelangt ist, kaum akzeptieren oder zu¬ 
geben könnte, daß der Bericht die Frucht einer vollen Wür¬ 
digung aller einschlägigen Tatsachen und Probleme darstellt, 
so wäre sie nichtsdestoweniger, wie ich mit Sicherheit an¬ 
nehme, bereit gewesen, in dem Bericht eine gemeinsame 
Grundlage zu suchen, auf welcher eine Zusammenarbeit mit 
der britischen Regierung möglich gewesen wäre. Die Regie¬ 
rungserklärung, in welcher Meinungen sich bereits zu Ent¬ 
scheidungen verhärtet haben, enthält keine Einladung zu 
solcher Bemühung. In weitgehendem Maße leugnet sie die 
Rechte und sterilisiert die Hoffnungen des jüdischen Vol¬ 
kes bezüglich der Nationalen Heimstätte in Palästina, soweit 
es in der Macht der britischen Regierung steht, dies zu 
tun Der Rat des Völkerbundes warnte bei seiner letzten 
Sitzung die Mandatarmacht im voraus gegen eine P »Hük, die: 
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„darauf abziete, die Entwicklung der jüdischen Nationalen 
Heimstätte in ihrem gegenwärtigen Entwicklungsstadium zu 
kristallisieren”. Die Auffassung des Rates wurde vom briti¬ 
schen Vertreter vorbehaltlos akzeptiert, die jetzt von der Re¬ 
gierung angekündigten Maßnahmen werden jedoch qerade 
dieses Resultat herbeiführen. 

Seit zwölf Jahren stehe ich an der Spitze der Zionisti¬ 
schen Organisation und der Jewish Agency. Während dieser 
ganzen Zeit habe ich mich bemüht, in engstem Einvernehmen 
mit der britischen Regierung zu arbeiten und meine Tätig¬ 
keit auf der Grundlage enger Zusammenarbeit mit ihr aufzu¬ 
bauen Niemand könnte ängstlicher bemüht sein als ich, einer 
Aufforderung zu weiterer Zusammenarbeit Folge zu leisten, 
wenn hierfür eine Grundlage vorhanden wäre. Ich kann eine 
solche jetzt nicht sehen, nachdem die britische Regierung 
einen Tadel über unsere vergangene Arbeit ausgesprochen 
und Entscheidungen gefällt hat. die der Fortsetzung unse¬ 
res Werkes in der Zukunft sehr ernste Hindernisse in den 
Weg legen. Unter diesen Umständen habe ich beschlossen, 
mein Amt als Präsident der Zionistischen Organisation und 
der Jewish Agency niederzulegen und so schnell als mög¬ 
lich den Kongreß und den Rat dieser Körperschaften ein¬ 
zuberufen, damit sie die Maßnahmen ergreifen, die die 
Lage erfordert. 

Ich werde diesen Brief der Presse übermitteln, da¬ 
mit er womöglich gleichzeitig mit den beiden offiziellen 
Dokumenten erscheine.” 

Ihr sehr ergebener 

Chaim. Weizmann. 

Englische Pressestimmen. 

(JPZ) London. - J. - Die Veröffentlichung des briti¬ 
schen Weißbuches zum Palästinaproblem hat die größte Sen¬ 
sation verursaent und die großen Blätter beschäftigen sichf 
mit diesen Erklärungen eingehend. Der Publikation wird 
größte Bedeutung beigemessen. 

Die „Times” schreibt u. a.: ,,Die Erklärungen der 
Regierung und der Bericht Simpsons werden die extremen 
Elemente auf jüdischer und arabischer Seite enttäuschen. 
Nach den Behauptungen eines integralen Zionismus (ge¬ 
meint ist die Erklärung Weizmanns), enthalte die briti¬ 
sche Regierungserklärung eine Verletzung der internationa¬ 
len Verpflichtungen, welchen sich die britische Regierung 
immerhin nicht entziehen wolle. Aber es scheine, daß nicht 
nur die extremen Juden, sondern auch die gemäßigten und 
wichtigen jüdischen Elemente geneigt sind, die englische 
Regierungserklärung als eine Attacke gegen den Zionismus 
im allgemeinen zu betrachten. Die Politik, die Bevölkerung 
des Heiligen Landes als Palästinenser zu behandeln, ohne 
Rücksicht auf Rasse und Religion, ist die einzige, welche | 
diesem Lande Fortschritt bringen wird.” " 

Der „Daily Herald” bringt in der Nummer vom 2\ 
Okt. die Mitteilung über die Veröffentlichung des Weiß¬ 
buches auf der ,,Front-page”, unter der Ueberschrift „Die 
Juden klagen die Regierung an”, „Sturm über Palästina” und 
erklärt, daß eine akute Krise ausgebrociien sei, durch die, 
die ganze Zukunft der Juden in Palästina gefährdet sei. 

„Daily Mail” betont, daß der jetzige Stand der Dinge 
in Palästina nicht durch die britische Regierung ge¬ 
schaffen wurde. Die zionistischen Führer werden weise 
sein, diese Tatsache anzuerkennen und für ihr Ideal weiter 
arbeiten. 

„Daily Telegraph” nimmt an, daß diese Erklärung ein 
Schlag gegen das Ideal des jüd. Nationalheims ist. 
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In erster Instanz verloren. 

Von Dr. M. A. Schabad (Basel). 

Ein Ende mit Schrecken. Die neueste Palästina-Erklä¬ 
rung des britischen Kolonialministeriums kommt einer Auf¬ 
hebung der Balfour-Deklaration gleich. 

Wir haben es so herrlich weit gebracht, daß wir uns 
auf das berüchtigte Weißbuch von 1922 wie auf unsere Mag¬ 
na Charta berufen müssen. Jenes Weißbuch, das die Um¬ 
wandlung Palästinas in ein jüdisches Nationalheim durch 
die zweideutige Formel von der Bildung eines jüd. Heimes 
innerhalb Palästinas ersetzte und überdies die größere Hallte 
Palästinas, das Ostjordanland, für die jüdische Einwande¬ 
rung gänzlich sperrte, war der Exekutive, wie Jabotinskg 
dokumentarisch belegte, genau so abgepreßt worden, wie 
einst den portugiesischen Marannen die Taufe. Heute er¬ 
scheint es Weizmann wie ein verlorenes Paradies. Das 
neueste Opus der Herren Passfield und Shiels kennt ein 
jüdisches Heim überhaupt nicht mehr. Das britische Welt¬ 
reich hat vor dem Gnoßmufti kapituliert. 

Die Erfahrung zeigt, daß England nur dort nachgibt, 
wo die Interessenten ihre Rechte energisch verteidigen. Es 
genügt, an Irland, an Südafrika und an Aegypten zu erinnern. 
Die unbegreifliche Schwäche und Nachgiebigkeit der zioni¬ 
stischen Leitung während der letzten zehn Jahre rächt sich 
) in fürchterlicher Weise. Wir besassen internationale Sym¬ 
pathien, politische Trümpfe ersten Ranges, das Volk gab 
Kapital und Menschen, noch nie seit dem Ende des alten 
Judenstaates hatte die Judenheit derartige Möglichkeiten 
rechtlicher und finanzieller Art. Doch unsere Führer ver¬ 
sagten. Literarische Snobs machten aus der Impotenz eine 
Ideologie und lästerten Achad Haam, indem sie sich zu ihm 
bekannten. Man schwärmte von einem „geistigen Zentrum” 
und setzte sich über Judennot hinweg. Als das Aktionsko¬ 
mitee, über Weizmanns Zumutungen empört, ihm das Ver¬ 
trauen verweigerte, half man sich mit einem Gewaltstreich: 
nach geschlossener Tagung, als viele Komiteemitglieder schon 
verreist waren, trommelte man das Häuflein Getreuer zu¬ 
sammen und bat Weizmann demütig, er möchte doch 
weiter bleiben. Man verschwieg die Abwesenheit einer 
ganzen Hälfte des Aktionskomitees und ließ überallhin 
triumphierend depeschieren, nur zwei Delegierte hätten ge¬ 
gen Weizmann gestimmt. Die unverantwortliche Schönfär¬ 
berei der Propaganda hielt das Volk jahrelang im ungewissen 
über Tatsachen. Der geringste Erfolg wurde bombastisch 
ausgeschlachtet und aufgebauscht, so daß die Araber mit 
ihrem Widerstand gegen „jüdische Vergewaltigung” leich- 
tes Spiel hatten. Die englische Öffentlichkeit wußte nichts 
^ über die judenfeindliche Einstellung der Palästinaverwal- 
tung Sie war überzeugt, die Zionisten seien saturiert. Die 
Mandatskommission des Völkerbundes mußte über die Un¬ 
tätigkeit der Exekutive in der Hauptfrage der Bodenreform 
staunen. Um den Zionismus zu rechtfertigen, berief man 
sich darauf, daß man ja den Boden für schweres Geld 
kaufe Man durfte nicht mehr von der Repatriierung der 
Juden nach ihrem Lande sprechen, denn das müßte die Nicht¬ 
zionisten in der Agency verstimmen. 

Man klammerte sich krampfhaft an Englands Zusage 
von 1917. Sie war seit Jahr und Tag nur noch ein Fetzen 
Papier. Nun wurde auch dieser Fetzen Papier zerrissen. 

Der erstinstanzliche Prozeß ist für die Zionisten ver¬ 
loren. Ein neuer Anwalt wird ihre, wie sie glauben, ge- 

(Fortsetzung auf Seite 4.) 
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Sir John Hope Simpson. 


Der Bericht Sir John Hope Simpons. 

Sir John Hope Simpson, der von der britischen Regie¬ 
rung im Anschluß an den Bericht der Parlamentarischen 
Untersuchungskommission nach Palästina entsandt worden 
war. um die wirtschaftliche Aufnahmefähigkeit des Landes 
zu untersuchen, hat das Ergebnis seiner Untersuchung in 
einem Bericht niedergelegt, und die Regierung hat seinen 
Bericht gleichzeitig mit ihrer Palästina-Erklärung veröf¬ 
fentlicht. In seinem Bericht, weist Simpson auf die Schwie¬ 
rigkeiten des Mandates und insbesondere des Art. 6 (jüd. 
Einwanderung) hin. Die einzige Möglichkeit, den Forde¬ 
rungen des Mandates zu entsprechen, liege in der be¬ 
schleunigten wirtschaftlichen Entwicklung des Landes, die 
allerdings sehr kostspielig sei. Einmal so weit, könne Pa¬ 
lästina aber nicht nur seiner gegenwärtigen Bevölkerung 
bessere Lebensbedingungen bieten, sondern darüber hinaus 
weiter mehr als 20,000 landwirtschaftlich tätige Familien 
neu aufnehmen. Die jüdischen Ackerbauern seien gegenüber 
den Arabern sowohl finanziell als auch wissenschaftlich und 
organisatorisch im Vorteil. Die verfügbaren Ländereien hät¬ 
ten sich, wälirend die arabische Bevölkerungszahl gleichzeitig 
stark gestiegen sei. um ca. 100,000 ha. verringert, die in 
die Hände der Juden übergegangen seien. Die Methoden d s 
Bodenerwerbs müßten grundsätzlich geändert werden. Simp¬ 
son schlägt die Einsetzung einer ständigen Kommission vor, 
die die landwirtschaftliche Kolonisation und die jüdische 
und arabische Kolonisation verantwortlich kontrollieren solle. 
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rechte Sachte vfor der Berufungsinstanz vertreten. Diese 
Instanz ist das englische Volk, das mit Kobnialbureau- 
kratic hoffentlich nicht identisch ist, der Völkerbund, des¬ 
sen Oberhoheit Palästina untersteht, und die Weltmeinung. 
Die Schlacht ist verloren, der Kampf um Recht und Wahr- 
Iieit geht weiter! 

Die englische Presse bedauert Weizmanns Rücktritt. 

Lomhn, 21. Okt. - J. - Die Erklärungen der biitisciien 
Regierung über ihre neue Politik in Palästina finden durch¬ 
aus nicht den ungeteilten Beifall der öffentlichen Meinung 
m England. Einmal wird in allen Lagern auf das lebhafteste 
bedauert, daß Dr. Weizmann von seinen Aemtern als Leiter 
der Jewish Agency und der Zion. Organisation zurückge¬ 
treten sei, da er nicht nur ein Freund Englands gewesen sei, 
sondern auch staatsmännische Gaben besessen habe, die es 
der englischen Regierung überhaupt zu einem erheblichen 
Teil ermöglicht hätten, ihren Mandatsauftrag durchzuführen. 
Aber auch die einzelnen Punkte der neuen Politik selbst 
werden durchgängig kritisiert. Eigentlich ist nur die „Times" 
mit der Erklärung der Regierung in großen Zügen einver¬ 
standen. 

Jüdische Proteste. 

(JPZ) London. Der Exekutivausschuß der Weltvereini¬ 
gung der revisionistischen Zionisten bezeichnet die englische 
Politik als eine Negation der Balfour-Erklärungen über 
das Palästina-Mandat und behauptet, daß die Juden ver¬ 
raten worden seien. 

Vom Jüdisch-Amerikanischen Kongreß wurde eine Re¬ 
solution angenommen, in der erklärt wird, daß die britische 
Palästinapolitik dem von Balfour dem jüdischen Volke ge¬ 
gebenen feierlichen Versprechen zuwiderlaufe. 

London. Für Montag, den 27. Okt. ; wird nach dem Pa¬ 
villon-Theater zu London ein Massenmeeting einberufen 
werden, in welchem der Protest der Juden gegen die neue 
Palästina-Politik der englischen Regierung zum Ausdruck 
kommen soll. Den Vorsitz in dieser Versammlung wird Na- 
hum Sokolow, Vorsitzender der Zion. Exekutive und Eh¬ 
renvizepräsident der Jewish Agency, führen. Als Redner 
werden Prof. Chaim Weizmann und d’Avigdor Goldsmid 
auf treten. 

Jerusalem , 21. Okt. Der zusammen!'assende Bericht der 
britischen Mandatsregierung und der Rücktritt Professor 
Weizmanns, des Präsidenten der Jewish Agency, wurden 
in Jerusalem sofort durch Extrablätter verbreitet. Der erste 
Eindruck verursachte eine ungeheuere Erregung. Die Tat¬ 
sache, daß der Regierungsbericht zwar eine Schädigung der 
Araber durch jüdische Landkäufe nicht anerkennt, aber 
Landkäufe und Einwanderung weiterhin beschränken will, 
wird auf zionistischer Seite als den Mandatsbesümmnngen 
zuwiderlaufend bezeichnet. Der Rücktritt Weizmanns ver- 
anlaßte die dringliche Zusammenberufung der Leitung der 
Jewish Agency und des Jüdischen Nationalrates. Auch in 
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arabischen Kreisen herrscht eine starke Erregung, da an 
Stelle des Parlamentes lediglicii der schon 1922' von den 
A rabe rn abgelehnte Gesetzgebende Rat bewilligt wird. 

Rücktritt Lord Melchetts. 

London, 22. Okt. Dem Protest Weizmanns gegen Eng¬ 
lands Palästinapolitik hat sich auch Lord Melchett ange¬ 
schlossen und sein Amt bei der Jewish Agency und das 
Präsidium der zionistischen Organisation von England nie¬ 
dergelegt. Er kritisiert in einem Schreiben an Weizmann 
die Haltung der Regierung und behauptet, Englands neue 
Politik bedeute eine große Undankbarkeit und einen Verrat 
an einem leichtgläubigen und heimgesuchten Volke, das ge¬ 
hofft hat, unter dem Schutze der englischen Flagge und des 
Versprechens eines englischen Staatsmannes ein Asyl zu 
linden. Die Veröffentlichung der englischen Regierung be¬ 
deute nichts anderes, als daß Großbritannien das dem fa¬ 
den tum in der Baifour-Deklaration gegebene Ver sprechen 
gebrochen hat. Hiermit hat die englische Regierung leicht¬ 
sinniger Weise die treue Unterstützung der Judenheit des 
Reichs verscherzt, die England und seinen Verbündeten im 
Weltkriege so gute Dienste geleistet hat. 

Verlegung der Jewish Agency nach Amerika? 

Wie die „Frankfurter Zeitung" aus London berichtet, 
wird in Dr. Weizmann nahestehenden Kreisen erwogen, die 
Jewish Agency, falls die englische Regierung an ihrer Po¬ 
litik festhalte was ganz sicher scheine —, nach Amerika f 
zu verlegen, wohin sich dann auch der Mittelpunkt der W 
ganzen zionistischen Weltbewegung verschieben werde. (Man 
darf annehmen, daß auch diese Frage den bevorstehenden 
Zionistenkongreß und die Tagung der Jewish Agency ernst¬ 
lich beschäftigen wird. Die Red.) 

Rabbiner Sir Hermann Gollancz gestorben. 

London. In London verstarb am 15. Okt. Rabbiner Sir 
Hermann Gollancz, emeritierter Professor der hebräischen 
Sprache an der Londoner Universität, ein älterer Bruder des 
im Juli d. J. verstorbenen bekannten Shakespeare-Forschers 
und Professors der englischen Literatur an der Londoner Uni¬ 
versität, Sir Israel Gollancz. Prof. H. Gollancz, der erste und 
bisher einzige Rabbiner, der in ^den Ritterstand erhoben 
wurde, hat ein Alter von 78 Jahren erreicht. Als Prof. Gol¬ 
lancz sich i. J. 1923 vom Predigeramt zurückzog, ernannte 
ihn die United Synagogue in Würdigung seiner 51 Dienst¬ 
jahre zum emeritierten Prediger. In jungen Jahren war Prof. 
Hermann Gollancz Mitarbeiter seines Lehrers, des Leiters» 
des Jews College Dr. M. Friedländer, bei der Herausgabe 
einer jüd. Version des autorisierten Bibeltextes. 1905 wurde 
er zum Präsidenten der Jüdisch-Historischen Gesellschaft gef* 
wählt und spielte eine hervorragende Rolle als Sekretär des^ 
orientali'stischen Kongresses in London und in Rom. Sein 
„Buch der Beschiitzung", eine Sammlung von Berichten über 
christliche Wunder, die er aus syrischen Manuskripten über¬ 
setzt hat, wirft interessante Streiflichter auf das nestoriani- 
sche Christentum. Später übersetzte er ein hebräisches Zau- 
berbuch. Seine sonstigen Schriften umfassen Reden, Bücher 
über politische Fragen, die auf Juden und Judentum Bezug 
haben, Reiseberichte und Essays über religiöse Fragen. Sir 
Hermann war eine führende Persönlichkeit des Verbandes 
der jüd. Hilfsorganisationen Großbritanniens. Er spielte auch 
eine hervorragende Rolle im öffentlichen Leben Englands; 
er war Vizepräsident und Schatzmeister des Nationalen Rates 
für öffentliche Sittlichkeit und Mitglied der Geburtenrege¬ 
lungskommission und der Kommission für Lichtbildwesen. 
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Wahrscheinliche Ernennung Sir Herbert 

Samuels zum Vizekönig von Indien. 

London, Nach Meldungen des indischen Korrespondenten 
der „Morning Post" aus Simla, dem Standort des vizekönig¬ 
lichen Hofes, erwarten die dortigen offiziellen Kreise die De¬ 
signierung des nächsten Vizekönigs itn Verlauf der kommen¬ 
den Woche. Die Berufung Sir Herbert Samuels auf diesen 
Poster wird in diesen Kreisen als höchst wahrscheinlich an¬ 
gesehen. Der politische Korrespondent der „Sunday Times" 
stellt fest, daß die Ernennung des künftigen Vizekönigs von 
Indien erst nach Beendigung der Beratungen der Tafelrunde 
erfolgen wird, welche vom König am 10. Nov. eröffnet wer¬ 
den und vermutlich bis zum Jahresschluß, wenn nicht län¬ 
ger, andauern werden. Der einzige in Betracht kommende 
Gegenkandidat Sir Herbert Samuels, der Marquis von Zet- 
land, habe die Berufung abgelehnt. 

Eine jüdische Delegation bei Präsident Masaiyk. 

(JPZ) Prag. - S. - Anläßlich eines Aufenthaltes in Bra¬ 
tislava empfing der Präsident der tschechoslovakischen Re¬ 
publik eine Delegation der slovakischen Juden, bestehend 
aus Dr. Leo Sipos, Oberrabb. Schreiber (Bratislava) und 
Oberrabb. Koloman Weber (Piestan). Präsident Masaryk 
erklärte der Delegation u. a.: ,,Sie sollen nicht leiden, 
ebensowenig als irgendein anderer Staatsbürger, ob er dieser 
oder jener Nationalität angehört. Hier ist eine demokratische 
Republik, die die Freiiieit der Ueberzeugung und die Freiheit 
der Arbeit gewährleistet, und ich wünsche nur, daß wir alle 
zusammen uns bemühen, das zu erreichen, was wir alle 
erstreben: Ein anständiges Leben in Freiheit.” 

Die neue rumänische Regierung 

verspricht den Juden Glaubensfreiheit. 

Bukarest. Ministerpräsident Mironescu erklärte an einem 
Presse-Empfang zur judenfrage u. a.: Die jüdische Min¬ 
derheit ist die älteste Minderheit in Rumänien, wir haben 
daher ein besonderes Interesse daran, daß sich du Juden in 
unserem Lande wohl fühlen. Wir werden alles tun, um die 
Rechte der Juden zu verteidigen und sie gegen Agitation und 
Ausschreitungen zu schützen. Wir werden die strengsten 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung treffen und 
mit aller Schärfe gegen antisemitische Ruhestörer vorgehen. 
Wir betrachten die Minderheiten nicht als Feinde, sondern 
als Bürger, denen wir das Wohnen in Rumänien so ange¬ 
nehm als möglich machen müssen. 

Der Innenminister der neuen rumänischen Regierung, 
Mihalache, empfing den Vertreter der JTA und gab ihm 
gegenüber die Erklärung ab, daß das Programm der neuen 
Regierung in Bezug auf die Juden und die übrigen Minder¬ 
heiten die Verwirklichung der Garantien für völlige Gleich¬ 
stellung und Gleichberechtigung im Lande vorsieht. 

König Carol gegen die antisemitische Agitation. 

Bukarest. „Dimineatza” berichtet über eine Audienz von 
vier Bauern aus der Bukowina beim König Carol. Die Bauern 
kamen aus jenen Dörfern, die im vorigen Jahre durch die an¬ 
tisemitischen Unruhen stark geschädigt wurden. König Carol 
unterhielt sich längere Zeit mit den Bauern und versicherte, 
daß er die antisemitische Agitation aufs schärfste verurteile. 
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Hauptstraße in der Koicuie Eines Distrikt Cherson. 


Ein jüdischer Rayon in der Krim. 

] n de Krim wird demnächst ein selbständiges jüdisches 
Verwaltungsgebiet errichtet. Dem ursprünglichen Plan ge¬ 
mäß sollte dieser Rayon nur das Gebiet um den Kulor- 
Kuptschaker Kreis umfassen, wo die Zahl der Juden sich 
auf 75 Prozent der Gesamtbevölkerung beläuft. Dieses Ge¬ 
biet würde aber nur einen iTeil der jüd. Siedlungen um¬ 
fassen. Die Kri ner Regierung hat daher beschlossen, den 
jüd. Rayon zu vergrößern, so daß er auch eine bedeutende 
Zahl nichtjüdischer Dörfer umfaßt, dafür aber fast alle 
größeren jüd. Siedlungen einschließt. Dieser Rayon umfaßt 
ein Gebiet von 270,213 Hektar, davon 165,000 Hektar 
jüdischer Siedlungen (ungefähr die Hälfte aller „Komzet - 
Ansiedlungen) in der Krim. Ein Teil des jüd. Gebietes 
dieses Rayons ist noch unbesiedelt, weswegen vorläufig die 
Zahl der jüdischen Einwohner nur 35,5 Prozent der Ge¬ 
samtbevölkerung ausmacht. Nach 2 Jahren wird in diesem 
Rayon die Zahl der jüd. Bevölkerung die Höhe von 40,000 
oder 60 Prozent der Gesamtöcvölkerung erreichen. Der 
Rayon besitzt 4 Trakloren-Stationen mit insgesamt 198 
Traktoren. 70 Prozent des Gesamtgebietes wird bereits kol¬ 
lektiv bewirtschaftet. Im Rayon befinden -sich: 83 Volks¬ 
schulen, 22 Lesehallen, 2 Krankenhäuser und 2 sanitäre 
Hilfsstationen. (Ko.) 

Jüdische Arbeiter in den Fatriken des Ural. 

(JPZ) Berlin. - Ko. - In den Metallfabricen des Ural 
sind gegenwärtig 650 jüd. Arbeiter beschäftigt. Im Herbst 
dieses Jahres werden weitere 1300 jüd. Jugendliche in den 
Uraler Fabrikschulen aufgenommen. Des weiteren sichert 
eine Abmachung des „Komzet" mit verschiedenen wirt¬ 
schaftlichen Organisationen des Ural 1500 unqualifizier¬ 
ten jüd. Arbeitern die Aufnahme in Qualifizierungskursen 
und sofortige Anstellungen. 

Gewerbekooperativen in den jüd. Siedlungen des Agro-Joint 

Im Laufe der lclzlen Zeit hat das Handwerk in den jüd. Sied¬ 
lungen einen bemerkenswerten Aufschwung genommen. Mit Hilfe 
des Industrieverbandes und des Agro-Joint”, wurden eine ganze 
Reihe von Gewerbekooperativen organisiert, die in den freien Zei¬ 
len 1000 Personen, hauptsächlich Frauen, beschäftigen. So sind in 
den ukrainischen Siedlungen 4 Socken-Trikotage-Arie le, 1 Teppich- 
Artell, 1 Metallverarbeitungsartell und 2 Holzflechtungsarte. e mit 
insgesamt 200 Arbeitern in Betrieb. In der Krim sind bereits in 7 
Siedlungen Teppich-Artelle in Betrieb und in anderen Siedlungen 
sind solche Artelie im Entstehen begriffen. Außerdem wurde be¬ 
reits eine Wollweberei eröffne'.. 
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Eine Zementfabrik in Kalinindorf. 

(JPZ) Odessa. - Klo. - Um die großen Kalkbestände, 
d<? sich im Kalinindorfer (1. jüdischer Verwaltungsrauon 
in de. Ukraine) Gebiet befinden, rationell ausznmitzcn, wur¬ 
de der Beschluß gefaßt, dort eine grobe Zementfabrik an- 
zu.egen. Es wurden dort 8 Millionen Rubel investiert. Die 
habrik soll 1000 Arbeiter beschäftigen und 1 Million Faß 
Zement jährlich erzeugen. Mit der Anlage dieser Fabrik 
erfährt dieses Gebiet eine ungeheuere, wirtschaftliche Stär¬ 
kung. 

Die Ern e in den jüdischen Siedlungen. -Ko.- In allen jtid. 
Siedlungen war die Erntearbeit eine .befriedigende. Die Ernte ist 
überaus günstig. Mancherorts wurde hier bis 70 Zentner Weizen 
pro Hektare erzielt. 

Oie Tätigkeit des „Hilfsvereins der deutschen Juden. 

Berlin. Kürzlich fand unter Vorsitz von Dr. James Simon 
eine Sitzung des Geschäftsführenden Ausschusses des ,.Hilfs¬ 
vereins der deutschen Juden statt. Der Geschäftsführende 1 
Ausschuß beschloß, das rumänische Kulturwerk fortzuführen 
und bewilligte einen größeren Betrag für das Schuljahr 1950 
bis 1931, der einer Rei te von Anstalten, hauptsächlich für 
faciigcwerbliclie Ausbildung, zukommen soll. Von besonde¬ 
rer Wichtigkeit erscheint die Mitwirkung des Hilfsvereins 
bei der Einrichtung einer zentralen Berufsberatungsstelle in 
Bukarest, die für die berufliche Umschichtung der rumäni¬ 
schen Juden, angesichts der trostlosen wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse Rumäniens, von großer Bedeutung zu werden ver¬ 
spricht. Der Generalsekretär Dr. M. W ischnitzer berichtete 
über Bespreciiungen, die er vor kurzem in Genf über die Lage 
der rumänischen Juden hatte, ferner über die Tagung der 
Permanenten Internationalen Konferenz für Wandererschutz, 
die ant 11. und 12. Sept. in Genf stattgefunden hat. Der 
Hilfsverein setzte sich mit anderen jüd. Organisationen für 
die Reorganisation und Konsolidierung der Konferenz ein, 
die in Anbetracht der schwierigen Migrationsprobleme der 
Gegenwart von größter Wichtigkeit für die Arbeit privater 
Organisationen für Wandererschutz ist. 
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Bestrafungen der Berliner Exzedenten. 

Hitler sucht sich reinzuwaschen. 

Berlin. Das Berliner Schnellgericht hat gegen 17 der 
im Zusammenhang mit den Ausschreitungen qegen jüdische 
Firmen verhafteten Nationalsozialisten das Urteil gesprochen 
Zwei Exzedenten wurden zu je sechs Monaten, eine Reihe an- 
derei zu drei Wochen bis fünf Monaten Gefängnis verurteilt 
drei wurden freigesprochen. In einem Interview mit dem 
Vertreter eines ausländischen Nachrichtenbüros, erklärte Hit- 
Or, die Exzedenten seien keine Nationalsozialisten, sondern 
Rowdies und kommunistische Provokateure. Wir verwerfen, 
fuhr er iort, jede Gewaltanwendung, wir verwerfen den 
Antisemitismus, der sich in Form von Pogromen äußert. Un- 
sei Antisemitismus ist eine Frage der Weltanschauung. Ge- 
genüber dieser Behauptung stellen die Berliner Presse so¬ 
wie Polizeipräsident Zörgiebel fest, daß die meisten Perso¬ 
nen, die an den Ausschreitungen in der Leipziger Straße 
teilgenommen haben, eingeschriebene Mitglieder der Hit¬ 
ler-Partei sind, der Rest waren Mitläufer. 

Anträge der Hitler-Partei im neuen Reichstag. 

Berlin. Die nationalsozialistische Fraktion im neuen 
Reichstag hat eine Reihe Gesetzesvorschläge eingebracht' 
u. a. aucn folgenden Antrag: 

„Der Reichstag wolle beschlossen: Das gesamte Vermögen der 
Bank- und Borsenfiirsten, der seit 1. August 1914 zuqezoqenen Ost- 
|uden und sonstigen Fremdstämmigen, ihrer Familien und Familicn- 
angehongen, ferner der seit diesem Tage durcli Krieg, Revolution 
luhations- oder Deflationsgewinne erworbene Vermögenszuwachs, ^ 
wird zum Woh.e der Allgemeinheit des deutschen Volkes ent- 
schadigungs.os enteignet. Alle Großbanken, einschließlich der soge¬ 
nannten Reichsbank, sind ungesäumt in staatlichen Besitz zu über¬ 
fuhren. Andere nationalsozialistische Anträge betreffen die Fest¬ 
setzung eines Höchstzinssatzes von 5 Prozent, wovon mindestens 
1 Prozent auf die Tilgung der Schuld zu rechnen ist (nach spätestens 
50 Jahren gilt jedes Darlehen als getilgt), sowie ein Verbot aller 
Termingeschäfte an der Börse. 

Diese von der demokratischen Presse nicht ernst ge¬ 
nommenen Anträge werden von der Rechtspresse, die bis¬ 
her die Hitlerbewegung moralisch gestützt hat, scharf kri¬ 
tisiert. Das „Berliner Tageblatt ” stellt fest, daß in denjenigen 
Rechtskreisen, die bisher für ein Zusammengehen mit den 
Nationalsozialisten äußerst eingenommen waren, die Veröf¬ 
fentlichung der Anträge der Hitler-Fraktion ein gruseliges 
Entsetzen erregt hat. Sogar bei Hilgenberg schüttelt man 
bedauernd den Kopf. Die weit rechts stehende „Berliner 
Börsenzeitung 99 konstatiert im Tone tiefer Enttäuschung, daß 
die Nationalsozialisten „in der Wahl ihrer Mittel keine Hem¬ 
mungen kennen”. „Vorwärts” erfährt, daß die Führer der Na¬ 
tionalsozialisten dem volksparteilichen Abgeordneten und 
Direktor der Deutschen Bank Ritter von Stauß gegenüber 
erklärt haben, die Anträge wären nicht so bös gemeint, sie 
gehörten nun einmal zum Programm, aber man würde sie Sr* 
schon rechtzeitig „versacken” lassen. 

Ausstellung jüdischer Künstler infolge der Wirtschaftsnot ver¬ 
schoben. Breslau. Die für die Monate Dezember-Januar in Aus¬ 
sicht genommene Ausstellung jüdischer Künstler in Breslau, die im 
Besonderen P i s s a r o, Liebermann, Chagall und Zeitge¬ 
nossen gewidmet werden sollte, muß mit Rücksicht auf die wirt¬ 
schaftlichen Zeitverhältnisse verschoben werden. Der Verein Jüdi¬ 
sches Museum, der die Vorbereitungen hierfür schon in weitgehen¬ 
dem Maße getroffen hatte, will zu gegebener Zeit diesen Plan 
wieder aufnehmen. 

Wien. - T. N.. - Das von Franz Werfel fertiggestellte Drama 
,,Das Reich Gottes in Böhmen”, wurde vom Burgtheater in Wien 
zur Aufführung, die demnächst stattfindet, erhoben. 
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Zum Hinschied von Daniel ßuggenheim. 

Die Beisetzung • Grosse testamentarische Spenden. 

(JPZ) New York. - T.M. - Die Beisetzung des be¬ 
kannten Kupferkönigs und großen Philanthropen Daniel Gag- 
geiiheim fand auf seinen letzten Wunsch hin in höchst ein¬ 
facher Weise statt. An der Beerdigung nahmen führende 
amerikanische und jüdische Persönlichkeiten teil. Der Sohn 
des Verstorbenen. Harry F. Guggenhcim , amerikanischer Ge¬ 
sandter in Cuba. Oberst M. Robert Guggenheim, der zur 
Zeit im Kriegsministerium in Washington tätig ist, sowie eine 
Tochter, die mit Rogers W. Straus, dem Sohn des ehemaligen 
Handelsministers Oscar Straus, wohnten der Beisetzung bei. 
Beim Trauergottesdienst im Tempie Emanuel bemerkte man 
Dr. Cyrus Adler, Ben Altheimer, den Philanthropen Bernhard 
JYY. Baruch, Admiral Cone, den bekannten Ozeanflieger Oberst 
/ indbergh (der in der Flugschule, die der Verstorbene ge¬ 
schaffen hat, ausgebildet wurde), den amerikanischen Bot¬ 
schafter in Mexiko Dwight Morrow, den Kanzler der New 
Yorker Universität Eimer E. Brown, ferner Adolph S. üihs, 
Herausgeber der „New York Times , den Rechtsanwalt Sa¬ 
muel Untermycr, William Loch, Ludwig Vogelstein, Richter 
Irving Lehman, Lewis L. Strauss u. v. a. 

Daniel Guggenheim hat in seinem Testamente ganz be¬ 
deutende Summen für wohltätige Zwecke ausgeschieden und 
zwar u a. für die „Daniel and Florence Guggenheim Foun¬ 
dation” 1,5 Millionen Dollar und 475,000 Dollar zur Er- 
f höhung des von ihm gestifteten Fonds zur Förderung der 
Aviatik. Es wird nun noch bekannt, daß der Verstorbene im 
Juli dieses Jahres 100,000 Dollar zur Ausführung von Ex¬ 
perimenten und Messungen in den oberen Höhenlagen ge¬ 
spendet hat, die für die Luftschiffahrt und das Radio große 
Bedeutung haben. 

Amerikanische Förderung Einsteins. 

(JPZ) New York. - U. P. - Zur Unterstützung der Ar¬ 
beiten Prof. Albert Einsteins hat die Josiah Macy-Stiftung, 
New York, die im April mit einem Grundvermögen von fünf 
Millionen Dollar gegründet wurde, einen Betrag, dessen Hö¬ 
he noch nicht bekannt gegeben worden ist, ausgeworfen. 
Hiervon soll die Ausbildung eines Akademikers bezahlt 
werden, der nach abgeschlossenem Studium imstande ist, 
Prof. Einstein in seinen Arbeiten zu unterstützen. Der Vor¬ 
sitzende des Kuratoriums dieser Stiftung, Rechtsanwalt Nor- 
ris, betonte, Einstein hätte ihm bei seinem Besuch in Deutsch¬ 
land in diesem Sommer erklärt, er habe bei der Finanzie¬ 
rung seiner wissenschaftlichen Arbeiten mit Schwierigkei¬ 
ten zu kämpfen. 

Die zionistische Organisation Amerikas für Verstärkung 
4 der städtischen Kolonisation in Palästina. 

New York. In der ersten Sitzung der kürzlich in 
Cleveland gewählten neuen Exekutive der Zion. Organisation 
Amerikas, trat der Vorsitzende des Economic Committees, 
Israel Brodie, dafür ein, daß der Schwerpunkt der jüd. 
Kolonisation in Palästina von der landwirtschaftlichen auf 
die städtische Siedlung verlegt werde. Brodie legte Pläne 
für die Schaffung einer Reihe von Institutionen zur Förde¬ 
rung von Handel und Industrie in Palästina vor. 
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Benjamin Titman. 

Eine neue Synagoge in Lawrence bei New York. 

(JPZ) New York'. - T. M. - Durch die großmütige Spen¬ 
de von Mr. und Mrs. Benjamin Titman wurde der sofortige 
Baubeginn für eine neue Synagoge der First Rockaway Gon¬ 
gregalion in Lawrence, Long-Island, ermöglicht. Mr. Titman 
ist Vorsitzender des Baukomitees für diese liberale Synagoge 
und hat unlängst 20,000 Dollar für den Bau gespendet. Die 
Synagoge, 1200 Sitze enthaltend, wird auch Raum für 16 
Schulklassen haben. Mr. Titman, der ein bedeutender Groß¬ 
kaufmann ist und sich durch seine weitherzige Wohltätig- 
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■ Die a neue_Synagoge'von Lawrence. 


keit auszeichnet, nimmt an jüdischen Dingen lebhaften An¬ 
teil, er war u. a. Schatzmeister des American Jewish Con- 
gress und anläßlich der Jüdischen Minderheitenkonferenz 
in Zürich Vorsitzender der Finanzkommission. Zu Ehren 
der Teilnehmer an dieser Konferenz gab er ein Bankett im 
Hotel Baur au Lac. 

Französische Auszeichnung für einen amerikan’schen luden. 

New \ o r k. - T.M. - Colonel Georg Michael Fried sam, 
Präsident der Fifth Avenue Association, erhielt vom französischen 
Handelsministerium die silberne Ehrenmedaille. 

Mathieu Dreyfus gestorben. 

(JPZ) Paris, 22. Okt. Im Alter von 75 Jahren starb 
Mathieu Dreyfus, der bekanntlich in den verschiedenen Pro¬ 
zessen seines Bruders eine hervorragende Rolle gespielt hat. 

Büro der Hamburg-Am 2 rika-Lin e in Jerusalem. Jerusalem. 
- Z. - Als erste der großen transatlantischen SchiffahrtsÜnien hat 
die Hamburg-Amerika-Linie, dem gesteigerten Verkehr Rechnung 
tragend, im neuen Hotelviertel Jerusalems ein modernes Büro eröff¬ 
net. Die Leitung dieses Büros liegt in Händen des Palestine und 
Egypt. Lloyd. Im Zusammenhang mit der Eröffnung dieses Büros 
hat die Hamburg-Amerika-Linie dem Palestine und Egypt. Lloyd 
auch die Durchführung der Landausflüge in Palästina anläßlich der 
Mittelmeerfahrten des Dampfers „Oceana” übertragen. Für diejenigen 
Passagiere, die neben den historischen Stätten auch Interesse 
für das neue Palästina haben, sind im Rahmen der üblichen 
Landausflüge bei den Fahrten des Dampfers „Oceana” on der 
Hamburg-Amerika-Linie spezielle Führungen nach Tel-Aviv und 
den wichtigsten Kolonien vorgesehen. Außer der Generalvertretung 
der Hamburg-Amerika-Linie, ist dem Palestine and Egypt. Lloyd 
auch die Vertretung des Mitteleuropäischen Reisebüros für den 
Nahen Osten übertragen worden. 
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Versuchen Sie deshalb gratis eine Tasse 

xh£entcuV4 

fflctfitag€n3Zccjffee 


Die Kostprobe findet statt am: 27. Okt. bei 

L. Schmerling, Freigutsträße 26, Zürich 


Kassandra Ruf. 

Von unserem B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Budapest. Von Zeit zu Zeit stößt die eine oder an¬ 
dere jüdische Partei in Budapest einen Warnungsruf über den Ver*- 
fall des Judentums in Budapest aus, es folgen darauf Repliken und 
Dupliken und die Oberfläche, die durch einen Steinwurf in leichle 
Wellenbewegung geraten ist, glättet sich wieder restlos. Jetzt 
dräut von der Stirnseite der jüdischen Zeitschrift „Szombat” wie¬ 
der mit großen Buchstaben der Schreckensruf: „In 50 Jahren wird 
es nurmehr die Hälfte der Juden in Budapest geben als heute!” Eini¬ 
ge genug befremdliche Daten werden als Illustration beigegeben: In 
den Monaten April—Juli sind in den Budapester Stadtbezirken IV-IX 
346 jüdische Kinder geboren worden,*von welchen 149 nicht bei 
der Kultusgemeinde angemeldel wurden. Von diesen sind 52 Kna¬ 
ben und 97 Mädchen. Die Zahl der Mischehen macht jährlich 
durchschnittlich 700 aus und die Todesfälle übersteigen die Zahl 
der Geburten. Die Zahl der Austritte aus dem Judentume wird von 
„Szombat” viel zu niedrig gegriffen. Was jetzt erst ruchbar ge¬ 
worden ist, daß der größte Teil der Taufen nicht zur Kenntnis der 
Oeffentlichkeit gelangt, mußte man längst ahnen, da man in der 
Gesellschaft auf Schritt und Tritt auf neugetaufte Juden stößt. Was 
Wunder! Die Mission arbeitet stärker als je, aber auch die Gesell¬ 
schaft übt das Missionswerk mit ökonomischen Mitteln aus. Der 
wirtschaftliche Antisemitismus fordert zah’reichere Opfer, als man 
weiß. Der Taufschein ist vorläufig noch ein Eintrittsbillet in ge¬ 
wisse Kreise und Empfehlung für Stellen, die für Juden sonst hoff¬ 
nungslos verschlossen sind. 

Dieser Misere gegenüber sind bisher noch keine ernstere 
Schritte als Artikel geschehen. Aber die Taufe ist nur der letzte 
kleine Schritt einer falschen Entwicklung der ungarischen jüdi¬ 
schen Gesellschaft, die schon vor Jahrzehnten zur Abhilfe gemahnt 
hat. „Szombat” schätzt die Zahl der Juden, die selbst am Jom¬ 
kippur keine Synagoge besuchen, auf 30.000. Man kann sicher das 
Doppelte annehmen. Merkwürdigerweise ist hier der Jomkippur 
der Thermometer der „Jüdischkeit”. Mach: man einem Stock- 
assimilanten den Vorwurf, warum er denn gar keinen Anteil an 
dem Schicksale seines Stammes und an seinem geistigen Leben 
nehme, pflegt jener pickiert zu antworten, er sei noch ein guter 
Jude, er faste noch am Jomkippur. Mit dieser kleinen Entfettungs¬ 
kur glauben Zehnlausende ihren schuldigen Tribut entrichtet zu 
haben. 

Der neuerwählte Rabbiner Dr. Hevesi jun., hat in den Letz¬ 
ten Tagen die ersten Schritte zu einer Bewegung für die Eindäm¬ 
mung der Abfallbewegung getan und wird, wie man hört, darin 
von Baron Bertalan Hatvany unterstützt. Unter Abfallbewe¬ 
gung sollte man nicht diejenigen verstehen, welche die letzte For¬ 
malität des endgültigen Abschiedes vom Judentum erfüllt haben, 
sondern die vielen Zehntausende, die sich innerlich vom Judentum 
losgesagt haben, und die vielen Tausende, die es sich zum Grund¬ 
sätze gemacht haben, gegen jede positive Religion zu agitieren. 
Es existieren, wie Ln jedem großen jüdischen Zentrum, auch in 
Budapest, jüdische Gruppen, zumeist der sogenannten reiferen Ju¬ 
gend angehörig, die eine planmäßige Kampagne gegen die Religion 
führen. Das ist Schicksal aller großen jüdischen Milieus. Aber hier 
steht dieser besorgniserregenden Entwicklung in der jüdischen 
Jugend kein starkes jüdisches Leben entgegen. j 

Es ist gerade in unserer vielgescholtenen Zeit, wo das Propa¬ 
gandawesen eine solch hohe Blüte erreicht hat und die Kunst aus 
Felsen Wasser zu schlagen nicht mehr zu den Wundern zählt, 
durchaus unschwer für das hehrste Ideal, der Thora, die sich doch 
fast automatisch die Welt erobert hat, Freunde zu werben. Es wäre 
ja Blasphemie zu behaupten, daß man für alles in der Welt er¬ 
folgreich Propaganda machen könne, nur nicht für Gottes Wort! 
Thora hat zehnfach, hundertfach größere Werbekraft als Zionis¬ 
mus, der aus nichts eine Weltbewegung geschaffen hat. Hier ist 
schon wiederholt Herzls Wort zitiert werden: „Niemand sage mir: 
Man kann keinen Zionismus in Ungarn machen, sondern bloß: 
Ich kann keinen Zionismus in Ungarn machen”. Um wieviel mehr 
trifft dies auf die Religion zu. Und niemand sage daher: „Man 
kann nichts für die Thora machen, sondern: „Ich kann nichts ma¬ 
chen!” Das gilt ebenso für Ungarn als für die ganze Welt! 

C *\ 

Vertrauenshaus für feine 
und gute Uhren 

Alleinvertretung d. Präzisionsuhrenfabrik 

Vacheron und Constantin 
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Bahnhofstr. 78 GOESEB, Uhrmacher Zürich 
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Unterredung mit Professor William Rappard. 


Mitglied der Mandatskommission des Völkerbundes. . 

^ Man versteht sehr wohl, daß die Propagandisten der zionisti¬ 

schen Bewegung, welche eine gewaltige Anstrengung geleistet und 
bedeutende Opfer von ihren Glaubensgenossen erlangt haben, ihre 
Enttäuschung über die gegenwärtige Politik Englands mit Leb¬ 
haftigkeit zum Ausdruck bringen”. Nachdem man die Juden ermutigt 
halte eine Art Wunder von einer jlid. Nationalariindung zu erwar¬ 
ten, ist man jetzt gezwungen, den Schwierigkeiten Rechnung zu 
tragen, welche sich naturgemäß in einem Lande ergeben mußten» 
welches zu zwei Dritteln von Arabern bevölkert ist. Politische Een- 
ler wurden begangen, die den Erfolg des Unternehmens gefährdet 
haben. Es ist zweifelhaft, ob man der so geschaffenen Lage 
wirksam begegnen kann. Die politische Klugheit gebietet, soweit als 
möglich die vertrauensvolle Zusammenarbeit der beiden Elemente 
für die Erschließung des Landes zu versuchen. In diesem Sinne 
hätte gleich zu Beginn das Palästinamandat organisiert werden 


Zürich . Herr Professor William Rappard, Genf, das 
hervorragende Mitglied und ehemaliger Vorsitzender dei 
Permanenten Mandatskommission des Völkerbundes, der in 
den letzten Tagen in Zürich weilte, hatte die große Liebens¬ 
würdigkeit, unseren - tz-Mitarbeiter in einer längeren Unter¬ 
redung im Hotel Baur au Lac zu empfangen. Am Abend 
vorher hatte sich Herr Prof. Rappard, nach Schluß seines 
Vortrages über „Die wirtschaftliche Bedeutung der Völker- 
bundsmandate” im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Ge¬ 
sellschaft, in einem Gespräch mit Hrn. Prof. Heiner , sowie 
dem Präsidenten der Keren Hajessod-Vereinigung iii der 
Schweiz, Herrn Dr. Georg Guggenheim, freimütig über den 
neuen Palästinakurs der englischen Regierung geäußert. Ob¬ 
wohl ein Teil des Publikums auch diesen privaten Äuße¬ 
rungen des Referenten interessiert folgte, glaubte unser Mit¬ 
arbeiter dennoch, ihnen vertraulichen Charakter beilegen zu 
müssen und sie nicht ohne vorgängige Autorisiernng in der 
Oeffentlichkeit wiedergeben zu dürfen, zumal die strikte 
Reserve, die sich Prof. Rappard als verantwortliches Mit¬ 
glied der Mandatskommission der Oeffentlichkeit gegenüber 
auferlegt, bekannt ist. 

In der Tat erklärte uns Herr Prof. Rappard, er halte 
es nicht für schicklich, wenn einzelne Mitglieder der Man¬ 
datskommission ihre persönliche Meinung über politische 
Fragen der Oeffentlichkeit mitteilen, bevor die Kommission 
Stellung zu ihnen bezogen habe. Dagegen empfiehlt Prof. 
Rappard eine Gegenüberstellung des letzten Berichtes der 
Mandatskommission ü,ber Palästina mit der, auf ihn ja 
deutlich Bezug nehmenden Antwort der englischen Regie¬ 
rung, die sehr bald ergibt, inwieweit die englische Regie¬ 
rung dem Geiste nach den Wünschen der Mandatskommis¬ 
sion Rechnung trägt oder nicht. (Und eine erste Analyse 
ergibt, daß die englische Regierung formell diesen Wün¬ 
schen entspricht, ihrem Geist aber zuwiderhandelt, indem sie 
alles Positive des Mandates, jüdisches Nationalheim, Ein¬ 
wanderung usw. im Schatten läßt und die bloßenVorbehalte 
des Mandats hervorhebt. Anmerkung unseres -tz-Mitarbei¬ 
ters.) 

Im weiteren Gespräch, das sich vor allem um den Rück¬ 
tritt Weizmanns drehte, nahm Herr Prof. Rappard Gele¬ 
genheit, seine große Bewunderung diesem Manne gegenüber 
auszudrücken. Weizmann sei einer der bedeutendsten und 
weitblickendsten Politiker, denen er je begegnet sei und übe 
auf alle einen mächtigen Eindruck aus. Es sei ihm unver¬ 
ständlich, daß die zionistische Opposition dies nicht erkenne. 
Im übrigen interessierte sich Herr Prof. Rappard insbeson¬ 
dere dafür, was nun die Zionisten (denen bekanntlich seine 
größten Sympathien gehören) weiter zu tun gedenke und 
vvie sie auf die nunmehr endgültig fixierte Haltung der eng¬ 
lischen Regierung reagieren werden. 

An der nächsten ordentlichen Tagung der Mandats¬ 
kommission, die im November in Genf stattfindet, wird das 
Palästinaproblcm, so meint Herr Prof. Rappard, schon aus 
technischen Gründen sicherlich nicht zur Sprache kommen, tz. 

Französische Kommentare zur neuen britischen Palästina-Politik. 

Die französische Presse kommentiert die Schwenkung 
der britischen Politik und findet, daß der Protest der Zio¬ 
nisten wohl begründet sei. Der „Tenvps" schreibt u. a.: 


müssen. 


La Succursale de Geneve de la 

ffianque de Paris & des Pays-ffias 

se frouve: 

6 9tue de Mollnnde - (feuere 

Comme son Siege de Paris et ses Succursales d’Amsterdam et 
de Bruxelles, eile traite toutes les optrations de Banque. 


Rücktritt von Felix M. Warburg aus Protest 

gegen die englische Palästina-Politik. 

New', York, 22. Okt. Felix M. Warburg , der Vorsitzende 
des Verwaltungsausschusses der Jewish Agency, ist heute A\itt* 
woch ebenfalls als Protest gegen die neue Politik Englands von 
seinem Posten zurückgetreten. Insbesondere begründet Felix M. 
Warburg seinen Schritt damit, daß die Zusagen, die ihm Lord 
Passfield persönlich gemacht habe, in der Erklärung der englischen 
Regierung nicht enthalten sind. 


Zwei Volltreffer! 


Die beiden neuen 


CHRYSLER 

Zylinder 


Neue, elegante Linien. Erstaunliche 
Strassenhaltung. Unübertroffene 
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Eine unverbindliche 
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L’oeuvre de la lea, 

par Leonhard Cohen, President de la ICA. 

ii. 

Le Credit mutuel. 

Restent deux entreprises capitales, sur ,lesquellcs, si 
le temps ne me pressait, j’aurais voulu m’ctendre: l’oeuvre 
de credit et l’emigration. Ce sera toujours un des plus beaux 
titres de fierte de notre Association d’avoir initie les grandes 
masses du Proletariat juif de l’Europe Orientale aux inap- 
preciables bienfaits de la ccoperation sous une de ses formes 
les plus fecondes: le credit iinutuel. En Russie, nous pour- 
suivons la reconstruction du mouvement id’avantguerre et 
chaque annee nous y enregistrons de nouveaux progres. Dans 
ce pays seid, les caisses soutenues par nous ont assiste 
89,785 personnes l’an dernier. Je k songe, Messieurs, qu’il y 
a 28 ans, lorsque je,suis entre ici, nous ne soutenions encore 
dans ce vaste empire, Pologne .comprise, que treize caisses 
avec 7.600 adiierents. 

Notre oeuvre de credit a ( du reste pris un essor immense. 
Hors de Russie, nous avons die partie, pour la poursuivre, 
avec le ,Joint Distribution Committee’’ et vous savez ce 
qu’est devenue la ,,Foundation”, ägee de six ans ä peine. 
Elle contröle et soutient aujourd’nui 712 caisses dans 15 pays 
differents, avec 308.748 mernbres. Veuillez songer, Messieurs, 
que nous avons ete les .initiateurs de ce mouvement. De- 
ja, eil Pologne par exemple, plus de tiers de la population 
juive a recours aux caisses de prets. Et l’effort est plus fe- 
cond encore qu’il le parait quand on songe au röle multipli- 
cateur de ces institutions de credit. Notre intervention, en 
effet, n’a pas seulement pour resultat d’initier les petits com- 
mergants, les artisans, les ouvriers, -aux methodes et aux 
bienfaits de la ccoperation et, par une premiere avance 
de fonds, de leur en perrnettre la realisation. En subordon- 
nant notre concours ä d’effectives contributions locales sous 
forme de souscriptions aux parts sociales, de Constitution' 
de depöts, de creation de .reserves prelevees sur les bene- 
fices, nous sommes parvenus peu ä ce resultat significati^ 
que notre propre participation financiere ne represente plus 
que le tiers, dans beaucoup de cas meme le quart seulement 
de l’ensemble des fonds engages dans cette entreprise. 
N’est-ii pas interessant aussi de noter Jes espo'irs que donne 
cette oeuvre? Dans l’avenir, dans un avenir rclativem-ent 
proenain, les caisses s’emanciperont; eiles seront assez riches 
elles-memes pour se passser de ,nos capitaux. Et nous pour- 
rons, ce jour-lä, vivifier le credit populaire en d’autres pays 
et continuer ainsi ä liberer la rnasse juive de la rnisere. 






Aus 1793 Konsument en-Zuschxiften: 


L’emigration. 

Je finirai par notre oeuvre .d’emigration. La terme en 
lui-meme est elastique. Aider des malheureux sans res- 
soucres ä s’expatrier, comme on le faisait autrefois, cela 
pouvait rendre des Services. Cela ne suffirait plus aujourd’ 
hui, meine si cela etait encore possible. Notre Association a 
depuis longtemps inaugure en cette matiere une politique 
vraiment feconde. Nous ne voulons plus seulement faire sor- 
tir les juifs des pays.oü ils sont miserables, trop nombreux. 
Pour eux, nous revons ä .un etablissement. Seuls, ou par 
l’intermediaire de la HJCEM dans laquelle nous oollaborons 
avec la HIAS et 1’EMIGDiRECT .depuis 1927, nous avonns 
cree tout un reseau de bureaux d’information, de comites 
iacaux, de comites de reception ä l’usage des emigrants, 
au depart, en cours de,route, ä l’arrivee. 

Lettres et Sciences. 

Henri Bernstein et Francis de Croisset (Francis Wie¬ 
ner) ont pose leur candidature au fauteuil de Georges de Por¬ 
to-Riehe, ä l’Academie Frangaise. 

,,Paris-Midi” annonce que Tristan Bcrmird vient d’etre 
elu membre de l’Academie Mark Twain, recemment creee 
aux Etats-Unis. 

L’,,Intran” nous apprend que M. Benjamin Crcmieux a 
ete invite par la section bulgare du ,,Pen-Club”, association 
internationale des ecrivains, ä faire des Conferences en Bul- 
garie. M. B. Cremieux est le secretaire general du ,,Pen- 
Club” frangais. 

Sous le titre d’,,Inquisition”, M. Valentin , Parnac va 
publier sous peu, aux Editions Rieder, une grande antho- 
logie des poetes espjagnols et portugais persecutes par 
lTnquisition. 

Le groiipe internationale ,,Les Amis de G. Brandes” 
a pris l’initiative de celebrer le troisieme anniversaire de 
la mort du celebre critique danois. 

Des fetes seront organisees en Angleterre, Amerique, 
Italie, Allemagne, Pologne, Grece, Tciiecoslovaquie, etc. 

Le Comite d'Organisation suggere que tous les pays qui 
honorent la memoire de Brandes donnent son nom ä l’une 
des arteres de leurs capitales et erigent son buste avec l’ins- 
cription: ,,Les Amis de G. Brandes”. 

Le professeur Benedetto Marpargo, histologiste connu, 
a ete nomme directeur de 1’Institut de recherches sur le 
cancer ä Turin. Cet Institut est un des plus importants en 
Europe. Le predecesseur du professeur Morpurgo, le sena- . 
teur Pescarolo, etait un juif converti. 

La Societe Dramatique Israelite da Geneva, a tenu son assemblee 
generale le 15 septembre dernier. Son Comite a ete renouvele 
comme suit: President: Mr. S. Grünberg; Tresorier: Mr. A. 
Sakhnowsky; Secretaire: Melle. E. Iglitzky. Vu ses connaissances 
du theätre' Mr. Grünberg a etc de sign e par l’assemblee pour 
remplir les fonctions de Regisseur. La Societe Dramatique Israelite 
invite les Soeietes qui desireraienl sa collaboration pour cet hiver 
ä s’adresser ä eile des ä present, chez Mr. Grünberg, Rue de 
Lyon 25. 


Idi gebrauche Ihr Banago schon 
längere Zeit und bin sehr zufrie¬ 
den damit. Wir haben einen 4V2- 
jährigen Buben, dem ich schon 
zwei Jahre jeden Morgen einen 
Banago-Schoppen gebe, und ich 
mit Freude konstatieren kann, 
dass ihm derselbe recht gut an¬ 
schlägt und er bis heute ein recht 
tolles Kerlchen geworden ist. 



A. F. T. 1738 


MA ctä 



1& BANAGO 

BANAGO ä -.95 und 1.80, NAGOMALTOR d 2.- und 3.80, 
MALTLNAGO (500 gr) a 2.50. In besseren Detml-Geschnften. 

NAGO OLTEN. 
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Frauenworte. 

Von Dr. Martha Hofmann. 

Bis vor ganz kurzer Zeit galt das Wort zu Recht — es 
gilt vielleicht noch heute — daß über Leben und Fühlen der 
Frauen der Mann ungleich mehr ausgesprochen habe als 
sie selbst, daß er als Dichter und Beobachter sie besser 
verstand, als die Frau sich selbst. 

Dies gilt für alle Völker .und alle Kulturen. In drei 
Jahrtausenden haben nur wenige Frauen, von Deborah oder 
Sappho angefangen, bis zu George Sand und Sigrid Und sei 
im 19. und 20. Jahrhundert, das Tiefste und Letzte ihrer 
weiblichen Persönlichkeit selbst auch nur annähernd so of¬ 
fenbarungsreich enthüllt, wie es den großen männlichen 
Dichtern aller Völker gelungen ist. Und auch in der neueren 
jüdischen Literatur danken wir den tiefsten Einblick in das 
innere Erleben der Frau Dichtern wie M[cn4<ele f Pertz> 
Sch olem-Ale ehern u. a. Die Ursachen dieser Tatsache liegen 
auf der Hand: Hörigkeit, Scham, Leid, selbstbetäubende’ 
Arbeit im engen Kreise, mangelnde Bildung, Angst, etwas 
Unschickliches zu tun, vor allem immer wieder das Fehlen 
des Mutes, der inneren Freiheit und Uleber legen heit 
das waren und sind vielfach noch immer die psychologi¬ 
schen Gründe, die die Frau am Ausdrucke ihres eigenen 
Wesens hemmten. Die Frau ist oder war bis vor kurzem we¬ 
niger im Bewußtsein als im Unterbewußten sie selbst. Und 
darum finden wir den unmittelbarsten Ausdruck, den eine 
Frau durch geschriebene Worte von ihrem Wesen geben 
konnte, zumeist in Briefen oder tagebuchartigen Aufzeich¬ 
nungen, die für sie selbst oder für einen geliebten Men¬ 
schen — nicht aber für die breite Üeffentlichkeit be¬ 
stimmt waren. Selbst die progmatische, nüchtern sachliche 
Lebensbeichte der Glücket von Hameln war nicht als Roman 
für die Allgemeinheit gedacht davor wäre die jüdische 
Hausfrau zurückgeschreckt, sondern als eine interne, für 
sie selbst und ihre Nächsten bestimmte, private Aufzeich¬ 
nung. Wieviel mehr gilt dies von den Briefen einer Rahel 
Lewin, die zweifellos zu dem Echtesten und Bedeutendsten 
gehören, das je eine Frau über sich selbst offenbart hat. Und 
auch bei den vielen, mehr oder minder namhaften, lesens¬ 
werten Autorinnen der Gegenwart, reicht fast niemals di* 
als objektives Kunstwerk gestaltete Schöpfung an das innige 
Märchen heran, das die Mutter ihrem Kinde erzählt, oder 
an den Brief, den das Mädchen ihrem vertrauten Freunde 
schreibt. Es scheint, als ob nur durch solche Beziehung wirk- 
licii jede Hemmung von der Seele der Frau fiele und es ihr 
nur so erlaubt wäre, in ihren Worten ganz sie selbst zu sein. 
Am nächsten steht dieser Form unmittelbarer, persönlicher 
Mitteilung die Lyrik, und wieder ist es kein Zufall, daß von 
Sappho bis zu Else Lasker-Schüler gerade auf diesem Ge¬ 
biete die Dichtungen der Frau mit zu dem Größten gehören, 
das jemals geschaffen wurde. Weniger kann dies von der 
erzählenden Dichtung, noch weniger vom Drama, gesagt 
werden. Der Frau fehlt im allgemeinen Distanz, die zu 
objektiver Gestaltung gehört. Unerreichbar, und zwar ge- 

(Fortsetzung auf Seite 12) 
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ist seit 18 Jahren das Merkmal 
von Ernst’s Eierteigwarenpake¬ 
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J. Vernet. 


Rebekka am Brunnen 


Florence Blumenthal gestorben. 

(JPZ) Pan]s. - U. - Kürzlich verstarb in Paris Frau Flo¬ 
rence Blumenthal, die Gattin desbekann en jüdischen Philan¬ 
thropen Georges Blumenthal. Die Verstorbene hat gemein¬ 
sam mit ihrem Gatten große Wohlfahrtsarbeit geleistet, ihre 
letzte gemeinsame große Tat war die Errichtung einer 
„Academie Florence Blumenthar in Paris, die führende fran¬ 
zösische und amerikanische Wissenschafier, darunter auch 
Henri Bergson, zu ihren Mitgliedern zählt. Georges Blumen¬ 
thal hat außer riesigen Geldbeträgen für die französische 
Wissenschaft und Kunst (für die Sorbonne allein 8 Mill. 
Frs.) auch zahlreiche jüdische Institutionen unterstützt, so 
z. B das „Mount Sinai Hospital” in New York mit einer 
Million Dollar. Die französische Regierung hatte die Verstor¬ 
bene gemeinsam mit ihrem Gatten vor etwa zwei Jahren 
zu Rittern der französischen Ehrenlegion ernannt. Die Ver¬ 
storbene war die Gründerin und Leiterin der „American 
Foundation for Fr euch Art and Thought", einer Organisation 
zur Förderung der französischen Kunst und Literatur, die 
alljährlich je 1000 Dollar an zwei französische Dichter, zwei 
Maler, zwei Bildhauer, einem Kunstgraphiker, einem Musiker 
und vier Vertretern des Kunstgewerbes als Stipendium ver¬ 
lieh. 
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rade von männlicher Distanziertheit und bewußter Formung 
vor allem unerreichbar ist die Frau nur dort, wo sie sich 
unmittelbar selbst gibt, wo sie singt, einen Brief schreibt 
ein Märchen erzählt. 

Die Richtigkeit des hier Gesagten wurde der Schrei¬ 
ben», dieser Zeilen (die sicherlich die Leistungen der Frauen 
öut literarischem Gebiete nicht unterschätzt und wohl weiß, 
wie viel wertvolle Dichtungen von Frauen aller Kulturen und 
einmal mit zwingender Deutlichkeit bewußt, als sie 
nicht zuletzt von jüdischen Frauen geschaffen werden) wieder 
nach der Lektüre des glänzend geschriebenen Romans einer 
englischen Jüdin, das Buch der Briefe und Tagebuchblät¬ 
ter in die Hand nahm, das unter dem Titel ,,Divre Hapoa- 
loth vor kurzem von den Arbeiterinnen Palästinas heraus¬ 
gegeben wurde. (Tel-Aviv 1930). Dieses Buch ist das er¬ 
schütterndste Dokument des inneren Geschehens beim Auf¬ 
bau von Erez Israel, das mir jemals vor Augen kam. Das, 
was diese Mädchen und Frauen ihrer Mutter, ihrer Freun¬ 
din, ihrem Freunde oder sich selbst bekennen, sei es 
innere Zerrissenheit und Qual der Einsamkeit inmitten der 
Genossen ihrer Kommune, sei es das Motiv ihrer Flucht aus 
dem Golus, sei es das Leiden um das Kind, dem sie — die 
Mutter — sich nicht widmen kann, — sei es tiefsinnig Ge¬ 
dachtes über aktives und passives Heldentum oder gar 
tiefster Schrei der Not über das innere, menschliche Ver¬ 
sagen, der doch übertönt wird von der Kraft des „b’chol 
soth’ (trotz alldem) — das, was diese Mädchen hier über ihr 
Lieben und Fühlen, Kämpfen und Erleiden mit aller Wahr¬ 
heit der Selbstzergliederung und Beobachtung der anderen 
und doch mit der synthetischen Kraft der Hingabe und der 
Liebe bekennen — das hat wahrlich kein Mann jemals so 
ausgedrückt. Dieses Buch zu lesen, heißt der inneren Wirk¬ 
lichkeit Erez Israels ganz nahe kommen. 

Vortrag von Frau Alice Jacob-Löwenson, Berlin. 

Z ii rieh. Die „Vereinigung Zionistischer Frauen” (Wizo-Gruppe) 
in Zürich veranstaltet Samstag, den 29. Nov., einen Vortrag mit der 
bekannten Pianistin und Musikschriftsteilerin Frau Alice Jacob- 
Löwenson aus Berlin. Ihre Konferenzen über die Entwicklung 
der jüdischen Musik, welche die Rednerin mit Beispielen am Kla¬ 
vier und durch Vorführung von Grammophonmusik illustrieren 
wird, haben in Deutschland, Holland, Polen und Litauen beim 
Publikum und in der Presse außerordentlich zustimmende Aufnahme 
gefunden. Daß Frau Jacob-Löwenson, die zu den eifrigsten Schritt¬ 
machern einer neuen jüdischen Musik gehört, nach Zürich eingeladen 
wurde, wird die musikliebende jüdische Gesellschaft Zürichs gewiß 
freudig begrüßen. Die „Vereinigung Zionistischer Frauen” bittet, den 
Abend für diese interessante Veranstaltung * zu reservieren. Frau 
Alice Jacob-Löwenson ist den Lesern der JPZ durch zahlreiche 
Beiträge über jüdische Musik bekannt geworden. 

Frauenbund für Palästinaarbeit, Basel. Wir erlauben uns, noch 
besonders auf die anläßlich unseres am 2. Nov. statthabenden Tee¬ 
nachmittag in der Safranzunft zur Aufführung gelangende Kinder¬ 
oper „Wir bauen eine Stadt” hinzuweisen. Diese Oper wurde vor 
kurzer Zeit in Freiburg i. Br. vor einem Kreise Gelehrter, insbe¬ 
sondere Schulfachmänner gebracht und gab den Anstoß zu zahl¬ 
reichen wissenschaftlichen Auseinandersetzungen, will sie doch zei¬ 
gen, wie weit das kindliche Interpretierungsvermögen reicht. Durch 
Gewinnung prominenter Kräfte zur Einstudierung und einer statt¬ 
lichen Schar kleinerer und größerer Künstler und Künstlerinnen, 
sind wir in der angenehmen Lage, dieses sehr interessante Experi¬ 
ment auch in Basel vorzuführen. Wir hoffen, ein zahlreiches Publi¬ 
kum möge es sich ansehen. Auf die sonstigen Genüsse — Tee, Ku¬ 
chen, Tanz —, auf die Möglichkeit, Handarbeiten anzusehen, resp. 
zu kaufen, haben wir bereits ausführlich hingewiesen. 
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empfiehlt sich für die Ausführung von 

Neu- und Umbauten jeder Art 

Cement- und Eisenbeton-Arbeiten - Fassaden- 
Renovationen - Reparaturen 


Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 

Ausserordentliche Gemeindeversammlung. 

Zürich. Der Vorstand der Isr. Cultusgemeinde Zürich la¬ 
det die Mitglieder auf Sonntag, den 2. Nov., nachmittags 
halb 3 Uhr zu einer außerordentlichen Gemeinde-Versamm- 
lung in die Uebungssäle der .„Tonhalle" ein. Im Mittelpunkt 
dieser für die Weiterentwicklung der Gemeinde wichtigen Zu¬ 
sammenkunft steht die Berufung über Statuten, wobei voraus- 
siciitiich das Wahl- und Stimmrecht der Frau besonderes 
Interesse in Anspruch nehmen wird. Aus der Traktandenliste 
ist ferner zu erwähnen: Anträge ,des Vorstandes betr. die, 
Reorganisation der jüd. Genossenschafts-Metzgerei und Be¬ 
richt des Vorstandes über den Stand der Baufrage. Die Wich¬ 
tigkeit dieser Geschäfte braucht wohl nicht besonders her¬ 
vorgehoben zu werden und sie lassen einen starken Auf- 
marsch der Mitglieder erwarten. 

Jüdische Spitalpflege Zürich. 

Zürich. Wir haben in der letzten Nummer des Blattes 
berichtet, daß die jüdische Abteilung im Bethanienheim. 
nunmehr in Betrieb gesetzt werden könne. Sie wurde nun 
vor wenigen Tagen eröffnet, und bereits sind schon einige 
Betten von Patienten belegt, ein neuer Beweis dafür, daß 
die Institution sicherlich begrüßt und benützt wird. An¬ 
meldungen für die Aufnahme von Kranken sind an das 
Bethanienheim unter Beilage eines ärztlichen Zeugnisses 
zu richten. Auch Patienten der Privatabteilung können sich * 
rituell verpflegen lassen, was wir hier nochmals erwähnen 
möchten. Noch fehlen uns die Anmeldungen als Mitglieder 
des Vereines von sehr Vielen, und wir bemerken daher wie¬ 
derholt, daß der Minimal-Jahresbeitrag auf Fr. 6.— fest¬ 
gesetzt wurde, um jedem zu ermöglichen, sich an dem neuen 
Werk beteiligen zu können. Mitglieder-Anmeldungen nimmt 
vorläufig gerne noch Herr F. Nordmann, Tödestr. 67 ent¬ 
gegen, wie auch Frau J. Goldschmidt, Schanzeneggstr. 3, 
die zu weiteren Auskünften bereit sind. 

Jüdische Bildungskurse der Isr. Cultusgemeinde Zürich. 

Wir erinnern nochmals an die von der Schulpflege der 
Isr. Cultusgemeinde Zürich aucn diesen Winter veranstalte¬ 
ten Bildungskurse über Inhalt: Geist und Geschichte der 
jüdischen Gebete (Rabb. Dr. Littmann), Jüdische Geschichte 
und Literatur (Lehrer K r atzenstein), Hebräische Sprache für 
Anfänger und Vorgerückte (stud. med. Wilner). Die An¬ 
meldefrist für diese Kurse, die einen regen Besuch verdienen 
und die Ende des Monats beginnen, läuft am 25. Okt. ab. 

Zürcher Vortrag von Dr. Oskar Wolfsberg 

über Erziehungsfragen. ^ 

Auf Veranstaltung des Vereins Misrachi Zürich und 
der Vereinigung fiir soziale und kulturelle Arbeit im Ju¬ 
dentum, spricht nächsten Mittwoch, den 29. Okt., abends 
punkt 8.15 Uhr, im Savoy-Hotel, Herr Dr. Oskar Wolfs- 
berg, Berlin, über „Er ziehmutgs fragen^. Man wird es in 
weitesten Kreisen lebhaft begrüssen, daß sich der an füh¬ 
render Stelle in der jüdischen Politik tätige, auch in Zürich 
bestbekannte Referent zu einem Vortrag über dieses uns 
allen am Herzen liegende Thema qewinnen ließ. (Siehe 
Inserat.) 

Die Zeichnungen für den Synagogenbau. 

Die Zeichnungen für den Synagogenbau betragen ge¬ 
genwärtig Fr. 1,123,500.— und Fr. 1,000.— ä Fonds perdu. 

Die Zahl der Zeichner hat sich auf 245 erhöht. 
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PRO MEMORI A' Sonntag den i. November 1930 im Tonhalle - Pavillon 
Das grosse jüdische Volkslieder-Konzert verbunden mit grossem Ball!!!!! 


S. Günzburger-Hirsch, Basel, gestorben. 

Basel. In seinem 74. Lebensjahre verschied in Stras¬ 
bourg ein Basler Bürger, Hr. S. Günzburger-Hirsch, der es 
verdient, daß seiner Erwägung getan wird. In Herrlisheim 
(Elsaß) geboren, siedelte er mit seinen Eltern im 13. 
Lebensjahre nach Basel über. Zunächst im väterlichen Ge¬ 
schäfte tätig, gründete der intelligente junge Mann mit Hrn. 
Jules Rueff sei. und A. u. K. Goetschel sei. die Firma 
Günzburger u. Cie., welche er einem hohen Ansehen ent¬ 
gegenführte. Sein Verdienst war es, dieses Unternehmen 
weit über die Grenzen unseres Landes auszubauen und ihm 
internationale Bedeutung zu verschaffen, insbesondere wäh¬ 
rend der Kriegswirren verdankte inm Basel zum großen^Teile 
die Fleischversorgung der Bevölkerung. Im öffentlichen Le¬ 
ben ist FIr. Günzburger wenig hervorgetreten. Hingegen wid¬ 
mete er sich mit Hingabe dem Dienste der hiesigen Israe¬ 
litischen Gemeinde, die ihn lange Jahre hindurch zu den 
angesehendsten Mitgliedern des Vorstandes zählte. Er be¬ 
kleidete das Amt eines Vizepräsidenten während 25 Jah¬ 
ren. Man traf ihn überall da, wo es galt, Wohltätigkeit zu 
üben. Den Kindern aller Waisenhäuser, allen Armen war 
S. Günzburger ein bekannter Name. Vor wenigen Jahren 
verlegte Hr. Günzburger seinen Wohnsitz nach Strasbourg, 
nachdem zwei Töchter sich in dieser Stadt niedergelassen 
hatten. Mit Hrn. S. Günzburger verlieren seine Freunde und 
Bekannten einen friedfertigen, liebenswürdigen und allzeit 
hilfsbereiten Kameraden. Seinem Namen wollen wir ein eh¬ 
rendes Andenken bewahren. 


Thora-Weihe in Bern. 


Bern. Unser Simchas-Thora-Gottesdienst war dieses Jahr durch 
eine besondere Feier ausgezeichnet, durch eine Thoraweihe. Herr 
Michael Weil, Synagogenvorstand unserer Gemeinde, schenkte der 
Gemeinde eine neue Seferthora, deren Einweihung am Simchas-Tho- 
ra im Anschluß an den Abendgottesdienst stattgefunden hat. Lange 
vor Beginn des Gottesdienstes war die Synagoge bis auf den letz¬ 
ten Platz voll besetzt. Es bewahrheitete sich wieder der verheis- 
sungsvolle Satz: „Und Israel ist nicht verwaist”. Am Mittelportal' 
unserer in Vollbeleuchtung strahlenden Synagoge war ein Trau¬ 
himmel — die „Gemeindechopoh” — aufgestellt. Hier wartete die 
neue Sefer-Thora, umhüllt mit goldgesticktem Mantel, geschmückt 
mit kostbarem Silber, getragen auf dem Arm des edlen Spenders. 
Unter dem traditionellen Gesang „Onoh haschem hauschiohnoth”, 
nahte sich ihm der feierliche Zug der anderen Thorarollen, ge¬ 
tragen von der Repräsentanz der Gemeinde, den Mitgliedern des 
Vorstandes mit dem Kantor an der Spitze. Der Zug bewegte sich 
nun rund durch die Synagoge. Alle Anwesenden stimmten andachts¬ 
voll in den Chorgesang ein, bezeugen Ehrfurcht beim Vorüberzie¬ 
hen der Thorarollen und bewunderten in Liebe den neuen Gast, 
dem im heiligen Schrein, im Oraneha Kandesch, ein trautes Heim 
bereitet wurde. Eine Festrede, die großen Anklang gefunden hat, 
vollendete die schöne und wahrhaft erhebende Thorafeier. L. K. 
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Der elegante 
Wintermantel 


ist vorteilhaft in Maßausführung her¬ 
zustellen. Erstklassige Stoffe und 
die großen Vorteile der feinen Aus¬ 
arbeitung rechtfertigen die Preis¬ 
differenz vom Serienprodukt. 


BÜCHER & HESSE 

Tailors, ZÜRICH I, St. Peterstr. 18 
(Astoriahaus) Telephon 31.576 


m 


Michael Neuberger s.A. 


Wer da glaubt, man dürfe verallgemeinernd behaupten daß m 
unseren Tagen nur noch materielle Güter etwas gelten und diei Men¬ 
schen von heute die schönen Tugenden der Verehrung tid Da^ 
keit verlernt hätten, der konnte am Sonntag .Chaul-Hamaued Sukkaus 
sich eines besseren belehren lassen. Da schien es fast, a!s habe die 
altehrwürdige jüdische Gemeinde Lengnau Bi.dcr aiis tangs ^ vergan¬ 
genen Jahrzehnten wieder hervorgezaubert. Die Dorfstraße war 
wieder wie in entschwundenen Zeiten von indischen Burgern, den 
Enkeln einstiger Surbtaibewohner, belebt. Etwa 150 an der Zahl, 
mochten es gewesen sein, die von Zürich, Baden, BaseL 
aus anderen Gegenden herkamen. Sie alle waren vom Gefühle der 
Dankbarkeit muf Verehrung herbeigerufen. Es galt, dem verstorbenen 
Michael Neuberger, zuletzt Lehrer und Kantor in Lengnau, die 

letZt Neu berget Stammte nicht aus dem Surbtal. Seine Wiege stand 
in Mühlfeld (Bayern). Und doch war Neuberger mmgst mit der 
Judenheit der Schweiz verknüpft. Vor etwa 50 Jahren war es, da 
kam er, kaum 18-jährig, nach Baden als Lehrer und Kantor. Hier 
entfaltete er eine Wirksamkeit, die ihm alle Herzen eroberte. Mit ju¬ 
gendlicher Begeisterung versah er sein Amt und war unermüdlich 
mit seiner Gattin überall tätig, wo es galt, jüdische Tugenden der 
Wohltätigkeit und der Nächstenliebe zu üben. In den Hausern der 
Armen und an Krankenlagern regten sich seiner und seiner Gattin 
(Hannchen geb. Gump) hilfreiche Hände. Kurz nach seinem 25-jaii- 
riqen Amtsjubiläum, siedelte er nach Fürth über und übernahm dort 
die Verwaltung des Altersheims, auch da wieder mit voller Hm- 
qebunq das Wohl der Mitmenschen fördernd. Aber die Kraft reich e 
nicht aus, um ein solch hohes Maß von Arbeit zu leisten. Neu¬ 
börger mußte darum eine andere Stätte der Wirksamkeit suchen. 
Vor etwa 8 Jahren kehrte er wieder nach seiner geliebten Schweiz 
zurück und versah in der ehrwürdigen Gemeinde Lengnau die 
Stelle eines Lehrers und Kantors. Hier erlitt er vor etwa 4 Jan ren 
einen schmerzlichen Verlust, als ihm seine treue Lebensgefährtin 
durch den Tod entrissen wurde. Er vermählte sich dann wieder mit 
Recha geb. Guggenheim und es schien fast, als habe er nach trüben 
Tagen wieder seine jugendliche Frische erlangt. Leider war das er¬ 
neute Glück nicht voiT lanqer Dauer. Eine Herzaffektion, die uner¬ 
wartet auftrat, bereitete seinem inhalts- und arbeitsreichen Leben ein 
rasches Ende. — Eindrucksvoll und erhebend war die Kundgebung 
der Dankbarkeit und der Verehrung, die dem Verstorbenen von sei¬ 
nen ehemaligen Gemeindemitgliedern und Schülern bereitet wurden. 
In Anbetracht des Chaul-Hamaued durfte ein eigentlicher Hesped 
nicht gehalten werden. Aus den wenigen Worten aber, die Herr 
Rabbiner Dr. L i 11 m a n n, Herr Moritz Guggenheim, der Prä¬ 
sident der Gemeinde Lengnau und Herr Fröhlich sprachen, konnte 
man heraushören, wie tief Neuberger von der gesamten Judenheit 
der Schweiz betrauert wurde. Ehre seinem Andenken! A-n. 


Alfred Gutter gestorben. 

Zürich. Letzten Sonntag abend hat der unerbittliche Tod eine 
kraftvolle Persönlichkeit in der Blüte ihres Schaffens jäh gebrochen, 
Alfred Gutter, der ein Einsamer war, ein Feind des Philistertums, 
aber auch genügend innere Stärke und geistige Originalität besaß, 
um mit reichem Erfolg den eigenen Weg aufwärts zu steigen. So 
war Gutter auch auf seine Art ein stolzer, gerader Jude, ohne sich 
durch äußere Formen zu binden. Ein glänzender Redner und Meister 
des Vortrags, stellte sich Gutter gerne auch jüdischen Vereinen zur 
Verfügung und fand mit seinen geistvoll gewählten Rezitationen 
reichen Beifall. In der Abdankung zeichnete Herr Fenigstein als 
Freund im schlichten, herzlichen ‘Worten das Bild dieser warmblüti¬ 
gen, schaffensfreudigen Persönlichkeit. -tz. 
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Die Zürcher Zionisten-Revisionisten veranstalten nächsten Sonn¬ 
tag, den 26. Okt., einen Vortrag (siche Inserat). Die Referentin 
war Delegierte und hat im Büro der Konferenz in Prag mitgearbeileL 
Ruch 'die gegenwärtige Lage wird zweifellos zu einem starken 
Besuch veranlassen. 

Jüdischer Gesangverein „Hasomir”, Zürich. Nach vollständiger 
Bereinigung des Konzertprogrammes ermöglichte die zuständige 
Kommission einen Einblick in die einzelnen Musik-Piecen und Lie¬ 
der der mit wirk enden Künstler anläßlich des Anlasses vom 1. Nov. 
Dieselben versprechen einen hohen musikalischen Genuß. Wer den 
Vortrag von Hm. Dr. Ludwig Strauß mitanhörte und die Be¬ 
richterstattung darüber gelesen hat, wird gewiß die Gelegenheit nicht 
vorübergehen lassen, das große Konzert' des „Hasomir” von über¬ 
nächstem Sonnabend zu besuchen. 

I. Jüdischer Jugendorchester-Verein, Zürich. Am 20. Dez. feiert 
der 1. Jüd. Jugendorchester-Verein Zürich sein 10-jehriges Jubiläum. 
Dies gab dem Vorstände des Vereines Veranlassung, ein Fest in 
ganz großem Stile aufzuziehen und zwar in erster Linie gedacht, den 
Freunden jüdischer Musik ein gediegenes, rein musikalisches Pro¬ 
gramm zu bieten. A\an darf gespannt sein, was das Orchester, das 
wir als glänzenden Veranstalter von Festen kennen, diesmal, im Ju¬ 
beljahr, bringen wird. 

Arbeitsgemeinschaft jüdischer Jugendvereine, Zürich. Vor 14 

Tagen hielt Herr Dr. Sand b erg im überfüllten Vortragssaal im 
jüdischen Jugendheim einen sehr interessanten Vortrag über „Um 
die Todesstrafe”. Nächsten Samstag, den 25. Okt., findet im Jugend¬ 
heim ein interessanter Vortrag statt. Herr Lothar Rothschild 
(Basel) spricht über „Franz Rosenzweig”. Wir rechnen auf zahl¬ 
reiche Zuhörer. 

Es ist uns gelungen, dieses Jahr einen Hebräisch- Kurs auf 
sehr vorteilhalter Basis durchzuführen. Das Kursgeld beträgt Fr.. 
5.— (für den ganzen Kurs). Es gibt Anfänger und Fortgesclirittenon- 
Kurse. Als Lehrer ist Herr cand. phil. Wilner vorgesehen. Wir 
erwarten, daß eine große Anzahl der Jugendlichen sich für diese 
Kurse interessieren und bitten um sofortige Anmeldung beim Aus¬ 
schuß (Wohimann, Wiener). F. W. 

Zionistischer Jugendbund Zürich. Der Vortrag von Herrn Dr. 
W o i n c r t über das Thema „Die Notlage des jüdischen Volkes”, der 
auf den 18. Okt. angesagt war, findet nächsten Samstag, den 25. 
Okt.. Abend.s 5 Uhr statt. 

Volkshochschule Zürich. Die Einschreibungen für das Winter¬ 
semester lassen wieder einen sehr guten Besuch der Volkshoch¬ 
schule erwarten. Gegen 5000 Personen haben sich bisher einge¬ 
schrieben, sodaß verschiedene Kurse mehrfach geführt werden müs¬ 
sen. Für einige Kurse mußten die Anmeldungen mangels genügend 
großer Hörsäle vorzeitig abgebrochen werden. Soweit noch Plätze 
zur Verfügung stehen, werden im Sekretariat, Münsterhof 20, auch 
jetzt noch Anmeldungen entgegengenommen. 

Zürcher Schauspielhaus. Spielplan vom 24. bis 26. Oktober. 
Freitag: Wie werde ich reich und glücklich, Musik von Spoliansky. 
The 12 red room Syncopaters. Tänze rrudy Schoop. Modeschau 
Maison Bouchette. Samstag: Besetztes Gebiet, Schauspiel von Fr. 
Th. Csokor. Sonntag nachm.: Wallenstein, Schauspiel von Schiller. 
Sonntag abends: Wie werde ich reich und glücklich. 

„Corso’-Thzatzr Zürich. Täglich abends 8 Uhr, Sonntags auch 3 
Uhr. Die Meister-Operette von Franz Lehar „Das Land des Lä¬ 
chelns”. Samstag nachm.: Kindervorstellung „Max und Moritz”. 

LITERARISCHE UMSCHAU. 

Der Jude im deutschen Kulturkreis. 

Im Philo-Verlag, Berlin, erscheint soeben eine Schrift 
von Rabb. Dr. Felix Goldmann (Leipzig): ,,Der Jude im 
deutschen Kulturkreise, ein Beitrag zum Wesen des Natio¬ 
nalismus”. In dem Abschnitt ,,Die Formulierung des Prob¬ 
lems und seiner Grundbegriffe”, führt der Verfasser u. a. aus: 
In kulturellem Sinne ist Deutschtum die Zusammenfassung 
der gesellschaftlichen und geistigen Auswirkung der auf 
deutscher Erde lebenden deutschsprechenden Menschen, die 
eine Einheit bilden, und diese Einheit bewußt empfinden. 
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Daß deutsche Menschen außerhalb der Grenzen inmitten 
fremdkultureller Umgebung gleichfalls deutsche Kulturarbeit 
leisten können, ändert nichts an der Richtigkeit der gege¬ 
benen Definition, ln nationalem Sinne ist Deutschtum der 
Wille der Kulturgemeinschaft zu einheitlichem Leben in 
Freiheit und Unabhängigkeit. Wird der Begriff Deutschtum 
in kulturellem Sinne gebraucht, so ist er nichts wie eine Be¬ 
nennung von gegebenen Erscheinungen. In nationalem Sinne 
angewandt, enthält er eine Zielsetzung. Der Staat ist mit der 
Nation keineswegs identisch, aber es ist der glücklichste 
Fall, wenn — wie es bei dem Deutschtum im großen und 
ganzen ist —- dem Staat lediglich eine Kulturgemeinschaft an- 
genört. So ist das Deutschtum, wie jede Nation, zunächst 
Inbegriff eines Seins. Erst in zweiter Reihe ist es Wille und 
Ziel! Das Judentum dagegen ist Inbegriff eines Sollens! Es 
ist eine richtunggebende Macht, die sich an den Menschen 
als Einzelwesen, unbeschadet seiner nationalen Zugehörig¬ 
keit, wendet und gewisse übernationale, an alle Menschen 
gerichteten Forderungen aufstellt. Das Judentum wertet das 
Nationale an einem über allen Nationen stehenden allge¬ 
meiner, Maßstab. 

Samuel Lewin: Chassidische Legende. (Deutsch von Arno Na¬ 
del, im Verlage von Rathenau und Horodisch, Berlin-Charlotten¬ 
burg.) So betitelt sich ein schmales Bändchen, bei dem die äußere 
Ausstattung, der Drudt und vor allem sieben illustrative Holz¬ 
schnitte von Josef Budko das Mystische des Inhalts geschmackvoll 
unterstreichen. Den Leser ergreift nicht nur die tragische Gestalt 
des Magid von Lublin, der sich das Ziel gesetzt hat, dem Himmel 
das Erscheinen des Messias abzutrotzen und der an der Vermessen¬ 
heit se‘ne* Aufgabe zerbricht, sondern auch die packende Schil¬ 
derung seiner Umgebung, die, von ihm entfacht, in den Flammen 
der Hoffnung lodert, und nach seiner Niederlage erlöschend in das 
seelische Elend des Ghettos zurücksinkt. 

Hollywood wie es wirklich ist. 61 Bilder, eingeleilet und er¬ 
läutert von Dr. Erwin Debries. Schaubücher 33. Herausgeber Dr. 
Emil Schaeffer. Geb. Fr. 3.—, M. 2.40. Orell Fiißli-Verlag, Zürich 
und Leipzig. — Die Filmstadt Hollywood, wie sie wirklich ist, ler¬ 
nen wir durch den jüngsten Band' der „Schaubücher” kennen, aus 
seinen 61 meisterlichen Abbildungen, von denen eine immer inte¬ 
ressanter ist als die andere, und durch die Begleitworte von Erwin 
Debries, die zu lesen einen literarischen Genuß bedeutet. Und was 
wir längst schon wissen wollten, „Wie ein Film entsteht”, auch 
das lehrt uns dieser Band. 

Felix Witfmer: Ein Untergang im Hause Habsburg. — Herrei- 
reLer-Kritg. Dom-Verlag-Augsburg. 3 Bändchen in Gesellenkkarton. 
Geb. M. 8.50, brosch. M. 5.50. — Wir erleben von einer tiefen 
Lyrik getragen in diesen 3 Bändchen das traurige Schicksal der 
Baronesse von Vctsera und das von Kronprinz Rudolf, den Unter¬ 
gang im Hause Habsburg. — „Umschloß der Traum nicht alles 
Wollen unseres Lebens?”'Der Herrenreiter träumt bis schicksa'.sge- 
staltcnd Wjera in seine Liebessphäre tritt und er nunmehr für sie 
lebt und strebt. Liebe, Leid und Sehnsucht spricht auch aus dem 
dritten Bändchen „Krieg” zu um.. 

Jahrbuch für kosmo-biologische Forschung I. und II. Heraus¬ 
gegeben von H. A. Strauß. I. Buch geb. M. 5.80, brosch. M. 4.90. 
— Das Problem kosmischer Beziehungen findet in diesen neuen 
Werken wissenschaftliche Erklärung und Auslegung, das Menschen¬ 
leben seine Einordnung in das kosmische Geschehen, die Funktions¬ 
lehre des Seins ihre Abgrenzung und die Organik des Völkcrlebens, 
ihre Behandlung nach den verschiedenen kosmobiologischen Ge¬ 
sichtspunkten, daß wir diese beiden Jahrbücher als wertvolle Führer 
in eine neue Wirklichkeit betrachten können. 

A. Artur Kuhnert: Der Wald. Novelle. Reclams Universal- 
Bibliothek Nr. 7015. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Ueber den AVenschen 
und Geschehnissen dieser Erzählung wuchtet der ungeheure, dro¬ 
hende Urwald, der das kleine böhmische Holzfällerdorf mit scinei 
schwarzen Unendlichkeit ummauert. Er lebt um sie als unheimli¬ 
cher Dämon, mit dem sie verzweifelt um Leben und Unterhalt 
ringen, der sie quält und ängstigt und durch Brände seine Op*3r 
fordert nach unergründlichem Gesetz 



ist anerkannt der geräuschloseste Kugellager-Spezial-Apparat mit 

Teppichklopf-Einrichtung 

Dieser Apparat bietet das Neueste auf dem heutigen Staubsauger-Markte. Fabelhafte Saugwirkung 
und garantiert jegliche Fäden, Haare etc. aufnehmend. Lassen Sie sich den Apparat ganz unver¬ 
bindlich vorführen. 


Der Monopol-Special 


Ü.W. Meilwig, Fabrikdepot Zürich 6, Sonneggstrasse 82, Telephon 25.034 




















Nr. 618, S. 15 


24. Oktober 1030 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Jüdische Presszentrale 




Spezialhaus von 

Messerwaren 

Preisliste zu Diensten 

R. & H. Weber 

Ecke Weinmarkt 20 
Luzern 


EIGENE GROSSE WERKSTATTE • VORTEILHAFTE PREISE 




BOSSA RD 


Goldschmied Luzern 


I Tonfilm-Theater Moderne 


„Es war einmal ein Frühlingstraum“ 

(Das lockende Ziel) — Die erste große Tauber-Tonfilm-Operl 

Prolongiert! 





Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 

Pilatusstr. 4 (Flora) 


Papeterie 

„WEGfl" 

Luzern, Kapellplatz 11/12 
Gediegene Neuheiten in 
feinen 

Brkf-Kaselten 

Füllfederhalter! 

„Watermann“ 

„Parker“ 

„Mont Blanc“ 

Bestbekanntes Haus für 

Kunstgewerbl. Artikel 


Jos. Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTEN 

HABANA - IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Feine Pelzwaren 

vorteilhaft in allen Preislagen 

H. & M. Schubiger, Luzern 

Eigene Fabrikation 




Der gute 

E/vDIC 

Apparat von P. & F. Daetwyler 
Berndorferhaus LUZERN Telephon 3961 



Arrangements in einfacher bis feinster Ausführung. Inter* 
nationale Blumenspendenvermittlung Fleurope. 


Gebrüder Dolle, Luzero 

Telefon 27.71 Kapellgasse 19 


Franz Schmid-Fischer, Luzern jgjj.1 



Reiseartikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 


teilte Ulaß-Arbeit 

erhalten Sie unter Verwendung von nur englischen 
Stoffen und Zutaten bei 

A. Bücher, Stadthofstr. 5, neben Kino Central 

Telephon 20.14 

Grosses Stofflager - Auf Wunsch irr Verarbeitung 



Optiker 


Luzern 


Kapellplatz und Schweizerhofquai — Telephon 291 

‘Moderne Augengläser, leidslecher, lernrohre, ttaromeier 
Thennonteler, Iholo und iKino Apparate, Vergrößerungen 
QUALITAET t'nlivieheln i Kopieren AUSWAHL 


■IIItllllllllllllllllllillllllM 
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Was tut Fabian (Hakoah-Wien) nicht alles, um ein Tor zu 
verhindern! Er wirft sich hier buchstäblich mit „allen Vieren" hoch 
in die Torecke. Der tierhafte Sprung hilft nicht mehr, der Ball ist 
bereits im „Käfig". Trotz aller Mühe — Tor! 

(Aus Fussball der Weltsport von Willy Meist.) 

_(Sehaubiieher Orell Füssli-Yerlag Zürich-Leipzig.) 

- —>> 

GRAND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflGLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 

^___ J 



Waschmaschine „TURBO“ 

Mit Wassermotor. Solide, einfach gebaute Wasch¬ 
maschine mit langjährig, erprobtem Waschsystem. 
Für Private und jede Berufsbranche. Patent an¬ 
gemeldet. Verlangen Sie Prospekt! 

Au der WOBA: Halle II Stand 138. 


A. Flury’s Söhne, Mech. Spenglerei, St. Gallen 


1333I1ÜI 


Jüdischer Turnverein Zürich. Die Aktivriege hat ihre Uebun- 
gen bereits wieder aufgenommen, und es herrscht in Anbeirach des 
Tnrn^h C 'i nd M 1 Sehlußturnens auf dem Turnboden reges Treiben 
Turnabende Montag und Donnerstag von 8-9.30 Uiir. Neuanmeldun- 
9 en worden jederzeit gerne entgegengenommen. 

Mannerriege. Es ist uns gelungen, die lanqerselmte Män¬ 
nernege ins Leben zu rufen. Die Riege steht unter der tüchtigen I ei- 

fiir EI ri^° n M^ Crm . N ' SuB . m . ann > der »ach den neuesten Methoden 
für das Mannertumen arbeitet. Das Turnen findet jeweils Sonntag 
vormittags von 9-10.30 Uhr in der Schanzengrabenturnhalle statf 
Anmeldungen sind erbe'.en an den Präsidenten Hm. D. Neufeld. 

stme , n£n Ch n r Kant ' Handbal| meisterschaft. Ab- 

stinenten 11 . JTV I -4:2 (1:1). Am 19. Okt. hatte )TV dieses 

erste Meisterschaftsspiel. Das Resultat darf als sehr gut bezeichnet 
werden, spie.en doch be: JTV II 5 Spieler der letztjährigen Real- 
schuler-Meisterschaft, deren Qualifikation allerdings noch nich‘ de- 
{ ™ l 'Z ! st .- — Serie B. Amicitia II - JTV II 4 :0 (2 :0). Ausgeg.iche- 
P? s . S P |ei (L ratz de , s einseitigen Resultates). Amicitia konnte die sich 
bie enden Ge.egenheden zur Erzielung von Toren besser ausnützen 
wahrend der JTV mit (5) Pfostenwürfen Pech hatte, schreibt die 
• der firöBtenteils aus Junioren bestehenden II. Mann- 

irf.inuth * u S "l- erS . t€r Llnie an Körpergewich'. Teilweise sah man 
citieuhebe, Kombinationen. — Sonntag, den 26. Okt., spielt |TV II 
um 9.15 XJhr gegen Kaufleute III und JTV I um 10.33 Uiir gegen 

im D mik w ‘ ~ Anmeldungen für den Skikurs sofort an Postfach 
Hy, Basel I. 

i„ni,f£ 0 , rtC:U i , Hak , oa , h ' Zürich - Uster I - HakotTi 14:1; Wädenswil 
Junioren - Hakoah-Juniorcn 1 :3. Eine Niederiagc und ein Sieg ist 
^„,™ sbedte .. d ® s let ? tca Sonntages. Die erste Mannschaft mußte 
crsatzgeschwacht nach Uster reisen und unterlaq gegen den spiel- 
scharfen Gegner mit 1 : 4 Toren. Die Mannschaft hielt sich im qroBen 
Ganzen ordentlich. Dafür entschädigten uns die Junioren mit einem 
prächtigen Sp:e t in Wädenswil. Die dortige Jungmannschaft konnte 
üem Können der Unsrig-en nichts gleichwertiges entgegenstellen und 
veuoi mit 1:3 Toren. Bei Hakoah zeichnete sich besonders der 
I orhuter F e ß e I, sowie die Stürmer R o s n e r und C h o ! e v a t aus. 

Nächsten Sonntag, vorm. 10.15 Uhr, spie.t die erste A\annschaft 
des Sportclubs Hakoah gegen Red Stars I. Red Stars ist eine äußerst 
zane Mannschaft mit einer sehr guten Verteidigung. Die Junioren 
werden Sonntag nachm, ihr fälliges Meisterschaftsspiel in Hönqq 
gegen den dortigen Fußballclub erledigen. 

Le Club Sportif israelite de Geneve, tient ä porter ä la con- 
naissance de son eher public, qu’il organise pour le s 3 medi 1er 
novernbre 1930, ä la Salle des Amis de l'Instruction, une soiree 
jammere et recreative. Divetses productions originales divcrliront 
la nombreuse assistaince. Une sauterie fort charmante apportera 
encore plus d’entrain ä la dite soiree. On n’ignore pas que las 
organisations du C.S.I. ont toujours remporte un franc succes. 
Cette annee, gräce ä la competence du comite, toute la jeunesse 
et meine les parents trouveront un reel plaisir ä cette reunion 
Reservez cette date! 


Jüdische Boxer. 

Ungefähr vor einem Monat errang der New Yorker Jude A 1 
Singer durch einen Boxsieg über Sammy M a n d e 11 die Welt¬ 
meisterschaft im Leichtgewicht. Kurze Zeit später besiegte Jackie 
Berg, genannt der Londoner Wirbelwind, ebenfalls ein Jude in 
einem Kampfe, der das sportkumdige Publikum begeisterte, Kid 
Chorolate. Nun erwartet man einen Match zwischen AI Singer und f 
Jackie Berg. Viele Wetten wurden bereits abgeschlossen. Die beiden * 
Boxer haben aber den Sportenthusiasten einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Singer und Berg sind nämlich gute Freunde 
und wollen nicht gegeneinander kämpfen, auch nicht, wenn man 
ihnen eine noch so große Börse aussetzt. Dadurch kommt aber Bern 
um die Möglichkeit, die Weltmeisterschaft zu erwerben. 


Albin Hess, St. Gallen 

Erstklassige Herrenschneiderei 

Prima englische Stoffe 
Schützengasse 4 - Telephon 131 



Th. Laible 

Hintere Bahnhofstr. 15 

St. Gallen 

Telephon 31.26 


Verlangen Sie unverbindl. 
Kostenvoranschläge für 


Tapezierarbeiten 


k 
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Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alles finden Sie beim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HflNS kompl. Aussteuern 
WID/WER Spezial. Polstermöbel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 



Spezialitäten: 

Frühstückgebäck, Zwieback 
Diätstengel 
Y Ns. Graham- 
\ \ brot, Stein- 
metzbrot 
l Lieferung 

ins Haus 

C OM DITO PL Et* BÄCKEQ.E. f 

^.ERHI 

Z.V©GEU SPEISERGAS8E XS 

ft.GALLEN TEL-677 



St. Leonhardstr. 22. 


Wir empfehlen uns für sämtliche 
Bankgeschäfte 

4 3 „° 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 
4 1 4 0 o auf Einlagehefte 

4-4 t 2 °o auf Depotkonto, je nach Anlagedauer 

Die Direktion 



Schirme 

Stöcke 

Schoop & Cie. 

St. Gallen 

Neugasse 20, Tel. 112 



In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

'T U W E L K N 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 



FORD 

Offizielle Vertretung und 
Service-Station 

Besteingerichtete Reparatur- 
Werkstätte 

Komplettes Ersatzteil-Lager 

Müller & Häne 

Bogenstrasse 9 — Telephon 45 75 

St. Gallen 



UNFALL- und LEBENS- 

Versicherungen aller Art schließen Sie vorteilhaft ab bei 

„WINTERTHUR“ 

Schweiz. Unfallversicherungs-Gesellschaft 
Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in Winterthur 

Guggenbühl & Giger - St. Gallen 

General-Agentur 



ZUR BERUHIGUNG U, STÄRKUNG OES GESAMTEN 
ORGANISMUS BEI NERVEN u.STOFFWECHSElSTÖRUNGEH 
IDEALE SPORT UND TRAININGSNAHRUNG 




GAI.LUSAPOTH EKE 

O/AFFOLTER - CATHO MAS 

TEATERPLATZ ST.GALLEN TEL.A411 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 
Anfertigung von Plissfees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

p* 


Erstklassiges Spezialgeschäft für Manufakturwaren 

A. LEHNER & Cie. 

Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang von Neuheiten 
Rabattmarken Vorteilhafte Preise 


Tel. 632 



BERN ET & Co. 


St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 


et Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhaussir. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 
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Abteilungen: 

Stenotypisten-Diplom Deutsch Jur Ausländer 

Handelsdiplom Moderne Sprachen 

Akademiediplom Praktisches Uebungskontor 

französische Abt. Maschinelle Stenotypie 



r 

Grauer , Zürich 6 



Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Seine Werren-VIass Schneiderei 



Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 

Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 




J 



Wochen-Kalender. 


.X 

1930 

S3 

24 

Freitag 

2 

25 

Samstag 

3 

26 

Sonntag 

4 

27 

Montag 

5 

28 

Bien Nt ag 

6 

29 

Mittwoch 

7 

30 

Bonnerstag 

8 



5691 


Gottesdienstordnnng j 


I. C.Z. 


IR.G.Z 


Eingang 5 00 

TO 


Freitag abends 
morg. 
Betsaal nachm. 


Voebentag : morg. 

abends 


5.15 

9.00 

3.00 


7.00 

5.15 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 

Baden 

Luzern 


I I Endingen und 
6.04 Lengnau 
6.05| Basel u. Bern 


6.04 

6.08 


St. Gallen 

Genf u. Lausanne 

Lugano 


5.30 
7.45 

3.30 


6.25 

5.50 


6.00 

6.15 

6.03 


FAM1L1EN-ANZE1GER 


(Dlt Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 


Kinder-Solbäder | 

stärkend, heilend prophylaktisch 

Kinderkurheim Dr. Welti, Rheinfelden 

(Schweiz) 

Auch Ferienkinder und junge Töchter — Prospekte. 


EMIL NEUMAIER - ZÜRICH 6 

MECH. SCHREINEREI - Gegr. 1870 

SCHAFFHAUSERSTR. 119 

Neubauten - Umbauten - Innenausbau 
Laden-Einrichtungen. 


WALTER SPRING, ZÜRICH 6 

HOCH- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 

Fliederstr. 16 AUSFÜHRUNG VON NEUBAUTEN 

UMBAUTEN — EISENBETONBAU 
, a .a2 6 SCHWEMMKANALISATIONEN 

Te1e' on FASSADEN-RENOVATIONEN 

REPARATUREN ALLER ARTEN 



Geboren: Eine Tochter des Herrn Dr. D e - F a n o - S p i w a k,. 

Milano-Zürich. Eine Tochter des Herrn Josef Fertko- 
Toporek, Zürich. 

Verlobte: Frl. Mari K a h a n, Zürich, mit Herrn Rubin Tschud- 
nowski, Genf. Frl. Taube Horowitz, Wien, mit 
Herrn Dr. Moses Wieser, Baden. 

Vermählte: Herr S. Schluchin, Zürich, mit Frl. F. Lech- 
ner, Zürich. Herr Dr. Isaac Bloch, Solothurn, mit 
Frl. Martha Wyler, St. Gallen. 

Gestorben: Frau Lccnie Sax-Sax, 74 Jahre alt, in Zürich. Frau 
H. Schapiro-Krokoska, 59 Jahre alt, in Zürich. 
Herr J. Guggenhcim-Rosenthal, 49 Jahre alt, 
in Zürich. Herr Samuel Bloch, 59 Jahre alt in Zürich. 
Herr Alfred Gutter, 49 Jahre alt, in Zürich. Herr Moritz 
Beckhard, 70 Jahre alt, in Zürkh. Herr Salamon 
G ii n z b u r g e r - H i r s c h, 74 Jahre alt, in Strasbourg. 
Herr Rudolf Veit-Worms, ln Basel. Herr Dr. Oscar 
Kapp, Kapellmeister, 45 Jahre alt, in Bern. , 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt, Zürich 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 


Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 



Blumengeschäfte: 


ZÜRICH 

Blumen für 


.'/hifiiihojfpfafg 7, 50.072 

Slockerslrafle U2, 50.07V 

Sduifihnuserslr. 57, H5.272 
Sfiirichbergslr. 70, V0J102 
Möntyenslrnile V, 50.073 
Zellentlraßc 2 5H.58V 

Freud und Leid 
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Union der Zion.-Revisionisten 

Ortsgruppe Zürich. _ 

Sonntag, 26. Okt. präzis 20.15 Uhr 
im Rest. „Kaufleuten“ 1. Stock 
Referat von Frl. Mirjam Lang, 
Basel 

„Die Mkuierenz der 
RevisioüisteiT 

Gäste freundlichst willkommen! 


1V2 

prima junge 
Brat- nml Fcttgiinse 
ä Fr. 3.25 per kg. 

G. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 


Gesucht per 15. November ein 
sauberes jüdisches 

> Mädchen 

das selbständig im Haushalt 
und auch befähigt ist, für 2 Kin- 
der erzieherisch zu sorgen. Sich 
zu melden Tel. Zürich 37.499. 


Occasions - Stücke 

Brillant-Ringe mit garantiert ech- 
ten Steinen von 40.- bis 900.- Fr. 
empfiehlt 

Zielune-Streck, Goldschmied 
Gold- u. Silberschmelze, Zürich 
Münstergasse 17 


Baugeschäft 

Oberli & Ziliani 

Zürich 4 

Müllerstraße 25 Gertrudstraße 25 
•^Tel. Sein. 9558 Tel. Sein. 61.55 

Spezialität: 

in Zementverputz gegen 
Wasser u. Feuchtigkeit 

Fassadenrenovationen 
Umbauten aller Art - Neu¬ 
anlagen von Terrassen 
Reparaturen 



StemäJUederurnen 


Bedachungen - Aenssere 
Wandverkleidungen 
Innenbau - Eternitröhren 
Auto-Garagen 


Verein Misrachi Zürich u. Vereinigung I. soz u. kult. Arbeit im Judentum 


Mittwoch, 29. Oktober, abend» punkt 8.15 I hr im 
Savoy Hotel, Zürich 

Vortrag von Dr. Oskar Wolfsberg, Berlin 

„Erziehungsfragen“ 

Eintritt Fr. 1.—, für Studenten und Jugendliche Fr. —.50. 
(Keine Konsumation) 




Bau- und Möbelschreinerei 
Rudolf Schocher, Zürich 4 

Kasemenstr. 5, (b. d. Sihlbrücke) Telefon 56118 

Neuanfertigung und Reparaturen aller Art, so¬ 
wie Auffrischen und Aufpolieren bei be¬ 
scheidenen Preisen. 




Fachgemässe Reparaturen 

an eisernen und hölzernen 

Rolladen u. Stören 

sämtlicher Systeme. 

Verkauf v. Ersatzteilen 

für Rolläden u. Jalousien als wie: 
Gurten, Federn, Stahlband 
automatische Gurtroller usw. 

H. Höhn - Zürich 1 

Friedenstraße 9 - Tel. Sein. 43.94 
Brandschenkestraße 20 


Hmim/iiin 



ZENTRAL' 

HEIZUNGEN 
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Cro we &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•nplehl.slcb jnrUebenuhmo aller In Ihr Fach elnscbl.Asttrige 


g 1a= ®Ü Ba *W=BXl=sr)Csaoarao(n5ao ■ ■ 0=fflasaDffl=HOaBBDasaOQmO ■ 

| Büffet Hauptbahnhof 
1 Zürich 1 

i Restaurant II. und III. Klasse 

Vorzüglich in Küche, Keller und Bedienung 

| P. Bon 

■0B30a=fflnr mm ... 


JCansanne 


Buffet de la Gare C. F. F. 

Ändr6 Ogex 

£e Jtendez roii* des hommes d uffuires! 


Antiquitäten und 

GemäMe«l 


Fr. Suter 

Zürich 1, Talstraße 27 

gegenüber der neuen Börse 


WALO BERTSCHINGER 


Zürich 6 - Stampfenbachstrasse 12 

Telephon 42.610 


Filialen in Aarau, Chur, Einsiedeln, Frauen¬ 
feld, La Chaux-de-Fonds, Lausanne, Lugano, 
Luzern, St. Gallen, Solothurn. 

Moderne Beläge 

staub- und unkrautfrei 


für 


Vorpläße - Höfe 

Garagezufahrten 

Gartenwege 


L{ T T iy ¥ Zürichs modernstes Ton - Film- 

V ^ spielhans nnd Variete-Theater 

Die atemverschlagende Riesen-Sensation! 

Federn 

(Das Schandmal der Feigheit) 


Seht CAPITOL BASEL Hört 

Der König des Jazz 

mit Paul Whiteman 
der berühmteste Jazzdirigent der Welt 

Prolongiert! 


Capitol-sonore 

rue de Rive - GENEVE 

Les meilleurs films presentes sur les appareils 
les plus perfectionnes 

„Motiographe“ 


Organisieren Sie mit Jtfaterial 

von 


Fabrik für 

Buchfühnmgsmaterial 
Löwenstrasse 31 


Zürich 


Verlangen Sie Tag und Nacht 1 
Taxameter 


37.777 


Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider m 
Werdstrasse 128 

Biiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiin 


„Kor 


KOHLEN IMPORT A.-0. 

Orell-Fiissli-Hof, Bahnhofstrasse 31, Telephon 36.770 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 

























































































